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Die. . sachlichen ' Gründe .
Zu dem Artikel : „Hetze gegen Friedrich Adler . "

II .

Schon das bisher Gesagte ist Beweis

genug , das ; es vor alle », und ausschließlich
schuld der lichechijchen Sozialdemokraten ist ,
ivcnu bis heute von Seite der tschechischen
Machthaber nicht der leiseste Versuch unter »
»oiiitncn ivurde . im Staate zu einer nationalen

Ordnung zu gelangen . Tic tschechischen Sozial »
deinokraten haben sich die nationalistische Jdco -
lagic . derznfolgc der Tschechoslowakische Staat
ein Nationalstaat sei . vollständig zu eigen ge -
macht , sie stigmatisieren das Bestreben der

deutschen Sozialdemokraten , dos Problem des
Staates zu löse », als Nationalismus und Auf »
lehnung zur Wiederherstellung der „deiitskben
Vorherrschaft " , erklären das Problei » als

überhaupt nicht existierend und erblicken in der

Unterwerfung der Millionen nichttschechischer
Staatsbürger einen Zustand , den sie nicht nur
als einen Zustand des Rechtes , sondern auch
als eine „wesentliche " Erfüllung des Brünner

sozialistischen Nationalitätenprogranims aus »

geben . Da wundern und entrüsten sie sich noch ,
dag Friedrich Adler und mit ihm alle Sozia -
listen des Auslandes , welche ihre Politik ken »
neu . solche Gedankengänge als von der Demo »
kratie und Jnternationalität weit entfernt an .
sehe ». Das „ Pravo Lidu " behauptet nun , daß
wir nicht einsehen wollen . es ließen sich Staa -
len nicht nur nach nationalen Grenzen schaf »
ien , und daß für einen Sozialisten dabei auch
die Verkehrs » und Produktionsverhälttusse in
die Wagschale geworfen werden müssen . Alles

recht schöil und gut , aber abgesehen davon , daß
wir nock « nie behauptet haben , bei der Fest -
legung der Staatsgrenzen müßten ausschließ -
l«ch die nationalen Siedlungsverhältnisse be »

rücksicht werden , sei die Frage gestellt : welche
Konsequenzen haben die tschechischen Sozial¬
demokraten ans der Tatsache gezogen , daß die

Tschechoslowakei mit Rücksicht auf „ Verkehrs -
lind Produktionsverhältnisse " und auf ihr
wirtschaftliches Gedeihen Millionen anders -

sprachiger Menschen und ihre Siedlungsgebiete
sich einverleibt hat ? Glanben sie, diese Mil -

lionen ohne ihren Willen dem Staate ange -
schlossenen Staatsbürger würden nun auf die

Geltendmachung ihrer kulturellen Ansprüche
und auf die Erfüllung ihrer sprachlichen Rechte
verzichten ? Und hält es das „ Pravo Lidu "

wirtlich für sozialistisch , es zu verteidigen , daß
diese „ kleinen Bruchteile " wie ein Kolonial -

volk anzuseheil sind , daö eben nur die Bestiiit »
iniing hat . zum wirtschaftlichen Gedeihen des

sie beherrschenden Staates beizutragen ? Die

Tschechoslowakische Republik hat die „kleinen
Bruchteile " anderer Rationen — die übrigens
fast die . Hälfte der Gesamlbevölkerung betragen

lebensnotwendig gebraucht , gut ; aber dar »

aus ergebe » sich doch für den Staat , der da -

mit aufgehört hat , ein Nationalstaat zu
ici », diesen »nnektierteil Bürgern gegenüber
Pflichten und diese Bürger werde » doch darum

nicht in fromme Ergebenheil als Dünger des

Staates und als rechtlose Helote » sich behan¬
deln lassen . Am allerwenigsten darf eine sozia -
listische Partei aus einer solchen LebenSnot -

wendigkeit des Staates heraus die Rechtferti -

gung für jede an den „Bruchteilen " verübte

Gewalttat zu suchen . Tut sie es . wie die tsche -
cküsche Sozialdemokratie , dennoch , dann muß
sie sich den Vorwurf , das ; sie die Pflichten der

Demokratie und . Jnternationalität schwer ver¬

letze . wohl gefallen lassen.
DaS „ Pravo Lidu " ist muH »»gehalten

darüber , weil Friedrich Adler in seiner Wiener

Rede behauptet hat , die tschechische sozial -
demokratische Partei stehe vollständig im Banne
der Regierungspalitik . und ihre Rechtferti -
gnng sei, der Friedenöverlrag von Saini - Ger -

iiiain stelle die Grundlage für die tschechische
Regierung dar , was Adler als ideologische
Verbrämung für die Politik de : tschechischen
Sozialdemokratie erklärte . Das ist ganz falsch ,
meint das Blatt , denn es gehe den tschechischen
Sozialdemokraten nur „ um die Erhaltung des

Friedens in Enrapa " . Jede Aenderung der

Endgültige Einigung in Lausanne .
Lausanne , IL . Juli . Die Beratung der

türkischen und der alliierten Sachverständigenvor -
schlage wurde » m 9 llhr abends , ohne ein endgiil -
tigcs Ergebnis zu erzielen , unterbrochen .

Nach einer dreieinhalbstündigen Nochtsitznng
kam nm halb 2 Uhr morgens zwischen den alli -

ierten und den türkischen Bevollmächtigten eine

Einigung über die Streitsragen zu «

stände . Am Dienstag nachmittags um S Uhr wird

eine Vollsitzung der drei KonferenzkomiteeS statt -
finden , um die erzielten Lösungen
endgültig festzulegen . Der v « r «

trag wird voraussichtlich am Dienstag

oder Mittwoch der nächsten Woche unter -

zeichnet werden .

Die erzielten Lösungen .
Lausanne , 17 . Juli . ( HavaS . ) Dir Kon -

serenz wird morgen den Tag für die Unterferti ,
gung de « Friedensvertrages festsetzen .

Gemäß der heute nachts erzielten vereinba -

rung wird die alliierte Flotte sofort nach der Ra -

tisiziernng des Vertrages die Evatuation vorneh -
men . Ten Alliierten werden aber je ein Kreuzer
und zwei Torpedozerstörer insolange belassen
werden , als der Bertrag nicht Geltung erlangt .
Als spätester Termin wird der I . Juni 1924 fest¬

gesetzt werden . Die Türken anerkennen die
FreiheitderDurchfahrt für Kriegs -
und Handelsschiffe . Bezüglich der Konzessionen
kam ein Einvernehmen bezüglich der Allgemeinen
Eisenbahnrcgie und der Gesellschaft

'
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Armstrong zustande , welchen eine Garantie für
fünf Jahre gewährt wurde . Bezüglich der Türki -
schen Petroleumgesellschast wurde eine vereinba -

rung nicht erzielt und der englische Vertreter wird
sich vorbehalten , mit geeigneten Mitteln die

Rechte der Gesellschaft schützen zu können .

Die Russen sind eingeladen worden ,

innerhalb fünf Tagen nach Lau -
sänne zu kommen .

Ende der Konferenz .
Lausann « . 17 . Juli . sWolff . ) Die

ossizelle Vollsitzung der Lausanner Konferenz , die

von 5 Nhr nachmittag ? bis 8 Uhr abend « dauerte ,

endete mit einer vollen Bestätigung der gestern
erzielten Einigung . Damit find die Arbeiten d « r

Konserenz ossiziell abgeschlossen und der Fried «
im Orient ist gesichert . Dir Unterzeichnung de «

Friedinsvertrages findet am 24 . Juli in Lau -

sänne statt . Ruhland wurde «ingelad «», inn « r -

halb von drei Wochen das Merrengenablommen

in Konftantinopel zu unterschreiben .

tlleberreichung der britilchenAntwor
vor Ende dieser Woche .

Pari « , 17 . Juli ( HavaS . ) ,,L « Peti .
P a r i f i e n " meldet an « London : Hiesige Blät »
ter teilen mit , daß eine halbamtlich « französische
Meldung «ingelaugt ist» in welcher aufgeklärt
wird , dch die von Poineare am Sonntag in Ten -
li « gehauene Rede « och vor den von Baldwin
und Eurzon in der DonnerStagsitzung des engli -
schen Parlaments abgegebenen Erklärungen ab -

gefaßt wurde . Dir Rede Poineares ist da -

her nicht als Antwort auf die Erklä -

rung der englischen Regierung ->» in -

terpretieren .
Wie „ L e M a t i n " aus London meldet , hat

die englische Regierung die Experten de «

Finanzministeriums beaustragt , die Art

und Weise durchzustudieren , in welcher die Lö -

sung der einzelnen Fragen de « Repa rat i -

» « » Problem « , wir sie von Belgien vor -
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geschlagen wurde , in den englischen
Borschlag aufgenommen werden könnte .

Renter erfährt , «S sei möglich , daß der

' Cntwurf de ? britischen Antwort ans
die deutsche Rote am Mittwoch im Kabinett «

einige Aenderungen erfahren wird . ES

sei daber unwahrscheinlich , daß die Antwort wtl

der Mantelnot « vorEndederwocheinden
Händen der anderen alliierten Regierungen sein
werde .

„ Daily Telegraph " hält eS dagegen für möa -

lich, daß die Abfendung an die Alliierten am

Tonnerstag rrsolgen werde . Der diplomatisch »
Korrespondent des Blattes ist der Ansicht , dab die

Berössentlichung der Schriftstücke umrnimöar

nach ihrer Aushändigung an die Alliierten und
an Amerika keinen verstoß gegen den diplomati -
schen Brauch darstellen würde . Es werde aber

vielleicht für ratsam gehalten werden , die ver -

össentlichung zurückzustellen , bis die Alliierten ge -
antwortet haben .

Grenzen ließe sic » nur durch einen neuen

Krieg durchführen , darum vertrete die Partei
den Standpunkt , das; für die Sozialisten die

wirtschaftlichen Bestimmungen der Friedens -
Verträge von Bedeutung sind , daß sich über

diese „diskutieren lasse ", das ; dagegen eine Er -

zivingiing der territorialen Bestimmungen der

Friedensverträge nur zur Hervorrufung neuer

Konflikte in Europa führen könnte . Dieje
Darlegung der Stellung der tschechischen So -

zialdemokraten zu den Friedensverträgen ist
natürlich ganz falsch . Wer ihre Politik kennt ,

weiß , daß einer ihrer obersten Leitsätze die Ans -
rechtorhaltung der Gewaltsriedensverträge ist
und das ; sie mit der Einschätzung derselben als

einem Rührmichnichtan in der ganzen Inter¬
nationale vollständig isoliert dastehen . Es gibt
in ganz Europa keine sozialistische Partei ,
welche die Unantastbarkeil deer Friedensver¬
träge so zum . Kernpunkt ihrer Politik gemacht
hätte , wie die tschechische sozialdeinokratische
Partei . Keine hat auch wie sie. in solcher

Hurrastiiilinung für ihre Ratifizierung ge¬
stimmt . Selbst die polnischen Sozialdsmokra -
ien . die als stark unter nationalistischen Ein -

flössen «tehend angesehen werden , haben bei

vor parlamentarischen Beratung der Friedens
vertrage gegen sie votiert . Und auch Bänder -

Velde , der als belgischer Minister den Frie -
densvertag unterschrieb , suchte auf dein Hain -

burger Kongreß diese Tal mit den « allerdings
recht dürftigen HiniveiS darauf zu entichul -
digen : auch der Genosse Hermann Müller , da¬

mals Kanzler des Deutschen Reiches also
eines besiegten Staates ! — habe seine
Unterschrift auf den Friedensvertrag gesetzt.
Also selbst Vandervclde , der auf dem Kongreß

übrigens eindringliche Worte internationaler

proletarischer Solidarität fand , beginnt sein
Unrecht einzusehen und ist sichtbar von dem

Berioiller Schandwerk abgerückt , nur die tsche -
wischen Sozialdemokraten einzig und allein ,

trollen die Friedensverträge ivie ein Heiligtum
nicht angetastet sehen und die durch den »tili -

täuschen Sieg der Wcstinächte gegebenen zu -
fälligen Machtverhältnisse sowie deren Miß -
brauch erscheinen ihnen als ein für alle Zeit
geschaffenes heiliges Recht . Sie machen sich die

Begründung dafür wunderbar leicht : sic haben
im Parlamente für die Friedensverträge ge -
stimmt und nachdem das geschehen, behaupten
sie, nun müsse das für immer so bleiben , denn

jede territoriale Aenderung ihrer Bestimm » » -
gen würde zum Kriege führen ! So glauben die

tschechischen Sozialdemokraten , sich dabei auch

noch als die einzigen wahre » Hüter des Frie -
dens aufspielen zu können ! Es fehlen nur noch

die Gläubige » , welche auch diese » Porwand

>ür bare Münze zu nehmen geneigt sind ! Aber

j die tschechischen Sozialdemokraten wollen doch
gnädigst über die tvirtickiaftlichcnBestinimungen
der Friedensverträge eine „Diskussion " zu¬
lasse » ! Viel Selbstaufopferung hat ihnen dies

fjugeständnis gewiß nicht auferlegt , denn die

wirtschaftlichen Bestimmungen der Verträge zu
„ diskutieren " , dazu ist heute sogar Herr Poin -
care . nachdem cr die Wirtschaftskraft Deutsch -
lands so gut wie ruiniert hat , bereit . Es fragt
sich nur . >v i c sich die tschechischen Sozial -
deinokraren eine solche Revision oder Diskus -
sioil der wirtschaftlichen Bestimmungen vor¬

stellen ! Man kann wetten , daß sie noch immer

als Maß dafür die Meinung des Herrn Poin -
care . oder bestenfalls des Herrn Dr . Benesch

ansehen ! Sic versuchen also vergeblich , die

Feststellung des Genossen Friedrich Adler über

ihre Einstellung zu den Friedensverträgen
als ungerecht hinzustellen .

Und nun noch einiges zu dein Trick des

„ Pravo Lid » " , die Politik der deutsche » So -

zialdeinokratc » als im Gegensatz zu den An -

schauunge » Joses Selig ers stehend hin -
zustellen . Solange Genosse Seliger lebte , er -

mangelten die tschechischen Sozialdemokraten
nicht , ihn ebenso als Nationalisten hinzustel -
len . wie sie dies jetzt mit den im Vordergrund ?
unserer Partei stehenden Genossen tun . So

sagte beispielsweise der Genosse Bechynv in

einer Versammlung in Olmütz : . . Die Deut -

schon machen unter der Führung Seliger » uiib

Dr . Lodgmans keine gute Politik . Beide be -

mühen sich, einander zu übertrumpfen . " Jetzt ,
da Seliger tot ist . muß cr — der doch der

Schöpfer des Teplitzer Programms ist . das sie
als „Verrücktheit " erklären — als Muster für
uns herhalten . Das „ Pravo Lidu " zitiert
denn aus einer Rede des Genossen Seliger , die

er am 2. Juni 1920 im Abgeordnetenbauie
gehalten hat . folgende Stelle :

„ Ich kenne die Geschichte eures Volles .

Zehn Jahre habe ich im alten österreichische »
Parlamente neben euch , meinen tschechischen
( yenoffen , gearbeitet . Ich »nun , daß die Mehr -
hcit eures Volkes dcinokratisch , frihcitlich und
fortschrittlich ist . Und ivenn ich dies »ich « ans
eurer Geschichte und eurer Arbeit kennen
würde , an der ich durch Jahrzehnte mit de »

Angehörige «! eure «, des tschechischen Volkes , für
das Proletariat teilnahm , so häticn dies die
Wahlen gezeigt . Ihr habt in eurem Volte eine

Mehrheit geschaffen , die sich zur Freiheit , zun ,
Fortschritt und zur Demokratie bekennt . "

Daran fügt das „ Pravo Lidu " die Be¬

merkung : „ So sprach Seliger — seine Nach -

folger sprechen allerdings anders . . . Da -
mit soll der Eindruck erweckt werden , als hat -
te » die deutschen Sozialdemokraten gegenüber
den tschechischen , seit Seliger gestorben ist .
jedes Gefühl der Gerechtigkeit eingebüßt . Ilm
d « n „ Pravo Lidu " anch diesen Trick zu ver -
leiden , sei angeführt , wie Seliger über die
Politik der tschechische » Sozialdemokraten in

Wahrheit dachte . In einem von ihm gezeich -
neten Artikel des „ VortvärtS " vom 1. August
1919 schrieb Genosse Seliger folgendes :

„ Und «vir würden , wenn unsere tschechi -
schen Genossen bereit wären , einen Rat von
uns zn hören , ihnen weiter sagen : Vergeht
nicht , daß eine »»geheure Gärung über Europa
gekommen ist, die gewaltige , heute »och fast
Unabsehbare Erschütterungen vorbereitet , daß
rings um euer « Staat , an den ihr begreiflicher -
wcise euer Her ; gehängt habt , eine Welt der
Unrast und der Leidenschaft ist , und daß gegen
alle diese Erscheinungen die Höhenrücken nn
serer Randgcbirgc keine nnübersteigbaren
Wälle sind . Sorget vor . daß euch die brau
sende Woge des Neue » , das sich gestalte »
will , nicht in ohnmächtige Vereinsamung
schleudert , in der altes verloren sein könnte .
Reißt euch l o S , vor alle » , von dem
Gedanken , daß der Friede von
Versailles un d v o n 2> o i »r l G c r
«n ii i ii Ewigteitsrech > besitz t. Wir
sind dieser Meinung , nicht weit es sich da
um Dntschland handelt , sonder » ivcil das
S «1 stc in dieses Friedens die Un -
lreiheit der Völker ganz E >l r o p o s
begründet und deshalb einmal von
allen diesen Völkern in gemein -
>' am er Tal ; c r b r o ch e n >v e r d c «
wird . Laßt euch nicht einspinnen in eine
Mach l i de o l og i c , die jedes Boll , das ihr
verfällt , «vir da « Beispiel Deutschland zeig«,
nur ins Verderben bringt . Im Zeitaller der

Weltwirtschaft , da alle Völler auseinander an
gewiesen sind , können Reiche , die auf
d er 11 ii t c v >v e rku u g v o » N a t i o n e u
aufgebaut sind , dauernd nicht v e
sl e h e » . Das l e b e n d i g c R c ch t der
Völker wird dagegen solange rebellieren ,
bis die Gewalt zerbrochen ist . Seid nicht
.' t » echte der G e w a I t , sonder » Die
ii c r des Rechtes und der Freiheit ,
denn diese aNein sind die Grundlage »! , aus
denen die sozialistische Ordnung aufgebaut
werden kann . "

Wir meinen , daß dies genug sagt. Und
damit wäre dem „ Pravo Lidu " auch nach

dieser Richtung die notwendige Antwort ge .
geben !
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O. P. London . Anfang Juli 1928 .

Is Lahüiir fit to sovcrn ? ( Ist die Arbeiter -

Partei regierungsfähig ?) fragt die kapitalistische
Presse höhnisch , wenn wieder einmal einer oder

der andere der schottische » Sozialisten — eiifaiiis
terriblcS der ParlainentSfraktion der hritifchen

Arbeiterpartei — gegen die geheiligten Traditio

neu des englischen Parlaments und am Ende

auch gegen den staaismäitnischen Gesc ! »uack seiner
eigenen Kollegen verstoßen bat . tliib : I . adcnir is
i!>' to Kovorn : die Arbeiterpartei ist reif zur Macht ,

tönt es als Antwort von den Paulen der „ossiziel
Int Opposition " , ans den Spalten der Arbeiter

presse nttd von der Tribüne des Parteitages , den

die Labonr Party jüngst abhielt . Alle politischen

fragen werden von dem lgesichtspnnkt ans de

trachtet , . . vlmt a I . abonv Government wonUl t ! o"

livaS eine Arbeiterregiernng tnn würdet . Weit

aber den Rahmen der Partei hinaus reicht die

tleberzengung , dag die nächste englische Regierung
eine Arbeiterregiernng sein ivird .

Tiefe lleberzengnug ruht nicht nur ans der

Mechanik des englischen ParlamentariSinuS , der

die Jorni des Zweiparteicnscheinas behalten hat ,

obgleich sich in dein Inhalt dieses Systems die

bedentsamste Aenderung seit den Zeiten der bür -

gerlichen Rebolntion des 17 . Jahrhunderts voll »

zogen ltat . Tantals stand das aufstrebende Bür¬

gertum dem Adel gegenüber und stürzte int

stampf um die parlainentarischen Rechte seine

Macht ; heute Hai sich innerhalb tvenigcr Jahre ,
unblutiger noch als damals , innerhalb der parla -

inentarischen Formen der Wandel in der Stellung
der Masse » abgespielt : die Arbeiterpartei , vor

einem Jahrzehnt noch der unbeteiligte , nnbeach -
tele Tritte , der int Winkel stand und dein Auf
und Ab von . konservativen und Liberalen zusah ,
ltat sich einfach an die Stelle des einen von den

beiden gesetzt . Da « Zweiparteiensystem , so lange
der Schaukelstuhl der Boiirgcoisherrschafi , ist so
aus eintnal zum Ausdruck des Klassenkampfes ge -
worden . Tie Fronwerschiebung begann , als im

Kriege Lloyd George zum erstenmal seit ihrem

Bestände das Kunststück zuwegebrachte , die beiden

historischen Parteien in einer „ Koalition " zu der -

einigen ; wenige Jahre später bat die Boitrgeosic
die Konsequenzen ans diesem Scheinerfolg gezo -
gen , indem sie den Liberalismus liquidierte und

ihre Einheitsfront im Rahmen der reaktionäreren

von beiden , der konservativen Partei realisiert ,
der sie beruhigter die Vertretung ihrer Klassen -
und Kasscninter ' ssen anvertraut . Der uitaufhalt -
fatne Niedergang der liberalen Partei in Eng -
land , deren ökonomisch gebundene bourgcvisc Ele¬
mente zu den Konservativen übergehen , indes was
am englischen Liberalismus freiheitlich und idea -
l istisch war , den Weg zur Labour Party findet ,
der rasche Ausstieg der Arbeiterpartcc , der sich in
den Zahlen jeder Nachwahl ausdrückt — das sind
die Bürgschaften des kommenden Kabinetts
Mac Dona ! d, von dein jede Seite der Arbci -

«erpresse sprich ! , das die Erwartung , die Vcrhei »
sptttg oder Befürchtung des ganzen Landes ist .

Den kontinentalen Sozialisten , der die fug -
gestive Kraft dieser Erwartung kühlt , die Einstel¬
lung der britische » Arbeiterpartei auf diesen Kon -

zcntralionSpunkt hört und sieht , drängt es , sich
mit ihr auseinanderzusetzen . Wie vieles erscheint
ihm ungewohnt . Tie geschichtliche Größe des

Ereignisses , daß nun mit cinemmale im mächtig ,
sten Reiche der Welt die Arbeiterklasse an der

Schwelle der Macht steht , vermag er vielleicht
tiefer als der Englander selvst zu ermessen. Aber
in welch sonderbarer Entivullnng steigt sie zur
' Macht empor ? Es geschieht , wir sagten ea schon,
streng in den Formen , int Mechanismus des bür -

gcrlichen Parlaments , der bürgerlichen Demokra -

tie , des bürgerlichen Staates . Keine Fordern »-
gen , die matt nicht selbst erfüllen kann . . Kein

Programm , das man nicht sofort durchführen

„Denunzianten . Liigner . Narren und Abenteurer

bestimmen die Geschicke Bayerns . "
Eine Aede des venollen Singer .

München , 17. Fnli . (Tfch. P. - B. ) Im

bayerischen Landtag tat » heule nachmittag die so-

zi. tlisiifchv Interpellation über den Hochverrats -

Prozeß FuchsMachlpm « zur Sprache . Abg.
Sänger begründete die Interpellation inid

sagte : Tie Hintermänner seien nicht aufgedeckt
worden , obwohl das möglich gewesen wäre . Schon
der frühere bayerische Ministerpräsident von

Kahr habe die Frage der bayerisch . ' » Einwohner -
wehren zum K onslikteswff mit dem Reiche machen

und zu dicsei » Zivecke B a y e r n a n ö de r R e-

publik losen wolle n. Ter ganze baye¬

rische Bchördenapparat sei verseucht und auf die

Tvumttng Bayerns vo » t Reiche eingestellt . Tie

Korruption beherrsche die Niyerische Politik , De -

nnnzianten , Liigner , Narren und Abcnlenrer be -

stitiimc » die Geschicke Bayerns und können frei
bei der bayerischen Regierttng ein - und ausgehen .
Hier wurde der Redner zur Ordnung gernfett ,
wobei es zu einem große » Krawall kam , in

dessen Verlaufe ein Abgeordneter der Sintern der

Rechten das Wort . Hochverräter ! " zurief .

Ter LandtagSpräsident ergriff Parter fiir dw

vaterländischen Organisationen , koimt « sich jedoch
infolge de » Lärms kaum Gehör verschaffen . Abg.
Sänger erklärte weiterS , die hochverräterischen
llmtriebc seien solang « möglich , als bewaffnete
Gchcnnvcrbäirde in Bayern bestehen . Tic Re -

gicrung bennhe die Hitlcrschcn Stoßtrupp . ' «! al »

R o t p o liz « i , trotzdem durch Landlagsbeschluß
die rechtsradikale Stnrmgildc arrfgclöft werden

soll . Innenminister Dr . Schwcyer erklärt ,

daß Frankreich für den Hochverrat der Fuchs und

Geu . verantwortlich sei. Er wendet sich gegen
die Kreise , die mit dem Gedanken einer Gewalt¬

diktatur spielen . Er zolle heut « noch dem . Hause
Mticlsbach Ehrfurcht und freue sich , feststelle » z »
können , daß der Exlronprinz RuPPrecht mit der

ganzen Hochverratsaffäre nichts zu tu » habe .
Letzten Endes sei die Revolution auch an diesem
Hochverrate schuld . Äedcn die Stürmten der So -

zialdcmokraten , Temokraten rmd Bouernbündlcr

wurde eine Besprechung der Interpellation ab

gelehn t .

kann . Keine Worte , die nicht morgen Taten wer -

den sollen ! Keine Projekte , die einem Stadium

größerer Freiheit und geringerer Bcrantwortlich -
kcit angemessen sind , sagt Webb . Kein republika¬
nisches Programm , solange das Königtum eine

gesetzliche Einrichtung ist , die wir wieder durch
ein Gesetz abschaffen können , sagt Lansbury .
Keine grundsätzliche Ablehnung der Kredite für
Armee und Flotte , da wir morgen mit Armee

nnd Flotte regieren müssen, sagt Hcnderson . Der

Sozialist ««» erscheint hier — wenn das Para -
doroit erlaubt ist — geradezu als eine Angelegen -
hci' t der bürgerlichen Siaales .

Ten » freilich , tvelch ein bürgerlicher Staat

ist dies ! Man muß dieses London gesehen haben ,

ftrozend von allen Reichtümern der Welt , bcleot

von allen Bequemlichkeiten der Technik , um zu
begreifen , daß eine Revolution , wie sie dem vom

Kriege ausgepowerten und zerrütteten Mittel -

ruropa nicht als des Schreckens Ansang , sonder »
als sein Ende erscheinen möchte , hier selbst breiten

Schichten der arbeitenden Klasse unvorstellbar ist.
Ja » man brauchte selber gar nicht so ein aller

Behaglichkeit entwöhnter und gegen alle Ber »

armung abgestumpfter Mitteleuropäcr zu sein ,
um den Lebensstandard des englische » Arbeiters

und Angestellten als einen höheren zu erkennen ,
der ihm soziale Erschütterungen , wie wir sie in

den letzten Jahren in ' Mitteleuropa erlebte » nnd

erleben , da Kohlennot nnd Wirtschaftskrise die

Bahnen stillegen , die Lebeusmittelzusuhr ein »

schränken , die Berzwcisiung des einen Landes , der
einen Stadt von der anderen absperren , durchaus
nnerwünscht machen muß . Für eine soziale Re -

votution , bei der die Untergrundbahn nicht vcr -

kehrt , dürfte der Engländer nicht zu habe » sein .
Er loird den Kapitalismus , der hier geistig und

ökonomisch älter , reicher , vcrästcltcr nnd verwur -

zeltcr ist als irgendwo , nicht aufgeben , wenn er

dafür nicht ei » System eintauschen soll , das ihn
ohne Unterbrechung besser als das bis »

herige versorgt .
Dieses bessere System in schmerzlosem

Ucbergang herbeizuführen , ist der KönigSgcoanke ,
der englischen Arbeiterpartei . Und man muß nur
einmal in diesem englische » Parlament gewesen
sein , wo sich Die geheiligte Sinnlosigkeit altehr -

würdigcr Formen mit der sinnvollen Heiligkeit
der Demokratie und dem praktischen Funktioiiie -
vc « der modernsten Regier «»gSi »aschi »e des

mächtigstenWeltreichs vereinigt — um aus diesem
Kult der Kontinuität zu begreifen , wie da aus
Tradition und Technik ein Neues erwächst , wie

Politik hier eine Form praktischer Arbeit , eine ' Art

busincß ist und Sozialismus viel weniger als bei

uns eine Sache der Gesinnung und viel mehr der

Inbegriff einer bessere » Lebenshaltung .
Ein hochaktives Staatsbudget , wie es der

jetzige Premierminister B a l d w i n, als er vor

kurzem noch Finanzminister war , jüngst vorlegte
nno daneben Hunderttausende von Arbeitslosen
— das ist offenbar nnvernünstia und ungerecht .
Geheimdiploinatie , Gewalt - Friedensverträge ^
Ruhrbesetzung sind es auch . Well , laßt nnS ' N

vernünftigeres und gerechteres System schaffen .
Es bedarf dazu nur eines Entscheides der Wäh -
ler . Hat eine Arbcitermchrhcit eine Arbeiter -

regierttng eingesetzt , dann werden die Beamten

der königlichenglischen Demokratie über Auftrag
dieser ' Regierung den Sozialismus ebenso ein «

und durchführen , wie sie bisher die Befehle Mr .

Baldwina durchgeführt haben . . . .
Um diesen Gedankengang zu verstehen , » ms

sett wir uns die Entwicklung der englischen Ar ,

beiterbeweanng vergegenwärtigen, die von der

unseren völlig verschieden ist. Auf dem Kontinent

hat der Sozialismus die Arbeiterklasse erfaßt , als

sie sich eben aus der amorphen Riasse von Prole -
tarier » heraus » die der Kapitalismus schul , in

Partei nnd Gewerkschaft " » organisierte : er durch¬
tränkte sie in lange » Jahren des Kampfes , als

sie in hossiiutigslofer Opposition gegen die lieber «

macht stand . Darm » ist auf dein Kontinent

Partei und Klaffe scharf abgeschlossen , negativ
und exklusiv eingestellt , und die Versuche, darüber

hinaus zu gelangen , sich Teile anderer Klaffen
tind Schichten — des Kleinbürgertums , der

Bauerufchast , der Intelligenz — einzugliedern ,
um so zur Mehrheit innerhalb der Gesellschaft zu

»verde », bilden gegenwärtig überall die schwer¬
sten Probleme auf den , Wege zur Macht . In
England waren die organisierten Massen da ,

lange che der Sozialismus kam; hier kommt er

zu ihnen erst in dem Augenblicke , da sie selbst be -

reits im Begriff sind , als die ' Mehrheit der Ge¬

sellschaft zur Macht zu kommen . So entsteht die

merkwürdige Mischung , daß , indem die Arbeiter -

Partei sich unverkennbar „radikalisiert " und —

unter dem Einfluß der I . L. P. , der wirklich so¬
zialistischen Unabhängigen Arbeiterpartei — an

Klassenbewußtsein gewinnt , sich dem Klassen -
kämpf und dem Sozialismus zuwendet , sie sich
ebenso zugleich entradikalisiert , ihre Kritik nnd

Opposition durch die Nähe der Verantwortung in

andere Bahnen gelenkt wird , als sie der kontinen -

taten Agitation durch lange Jahrzehnte geläufig
waren . Was so entsteht , diese widerspruchsvolle
Einheit , ist das Ungewohnte , an das wir uns

dennoch gewöhnen müssen : der rcgiernngS
fähige Sozialismus .
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So wollen wir es denn freudig zur Kennt -

nis nehmen . Vor einem Vierteljahrtaitsend be -

gann in England , dem ersten , fortgeschrittensten
Lande des aussteigenden industriellen Kapitalis¬
mus die bürgerliche Revolution — dieselbe , die

in Oesterreich und ' Rußland erst 1918 abgeschlos -
sen ward . Inzwischen ist England , abermals

allen voran , schon in das nächste Stadium der ge -

sellschastlichen Umwälzung getreten : die so -
ziale Revolution hat begonnen . Und stehe
da , es wird eine Entwicklung von Jahrzehnten
sein , die da anhebt : Labour Is Kl da Covern !

Inland .
Wie es in der Slowakei zugeht . Ein Bild

der herrschenden Reaktion in der Slowakei enl -

tvirft da « „ Rnde Pravo " in mehreren Znschris -
ten aus dieser tschechoslowakischen „Kolonie " . So

wurde in S ch c m n i tz der dortige Sekretär der

kotilnntnistischen Partei verhaftet , bei einer Reihe
von andere » kvmmunistischcn Bertranenütnän -

ttern fanden Hausdurchsuchungen statt . Als dar¬

aufhin die kommunistische Partei für den 8. Juli
eine Bolksversantmlung einberief , wurde diese
verboten mit der Begründung , daß der bctref -

sende Redner „keine Garantie gebe , daß er nicht
Hetzen werde " . Taraushin wurde eine andere

' Versammlung mit einem anderen Referenten

einberufen . Aber auch diese wurde vom Vertre¬

ter des Bezirksvorstehers verboten mit der Be -

gründung , der Vorsteher habe kvtnmnnistische

' Versammlungen überhaupt verboten ! — In

Krompa ch haben die dortigen Eisenwerke 1399

Personen entlassen , von denen mir 399 die Ar «

bcitslvsenilittcrstütznitg und diese nur zur Hälfte

erhalten . Als eine Versammlung gegen diese

ungerechte Behandlung der Arbeitslosen statt -

fand , wurde sie von Gendarmen auSeinanderge -

jagt . — Wie die Militärbehörden die

Wahlen vorbereiten , dafür liefert der Befehl eines

Brigadekommandos in der Slowakei , der die

Nummer 2318 hat , den Beweis . Darin werdet »

alle militärischen Organe aufgefordert , dahin zu

wirke » , daß bei den kommenden Gemeindewahlen

eigene Mililärkandidatnre » aufgestellt werden .

Ein anderer Befehl unter ' Nummer 1836 verbie¬

tet den Soldaten den Besuch von Gasthäusern , in

denen Kommniiistcii verkehren und untersagt
ilm " ti auch den Verkehr mit Mitgliedern der kvm -

mnnistischcit Partei ans der Gasse . — Und da

sage man , wir leben nicht in einem dcmotratischen
Staate !

Die Wahle » in den Wiener Gemeindcrat

und die Bezirksvertretung »Verden bekanntlich

gleichzeitig mit den Wahlen in den ' Rationalrat

vorgenommen werden . Tnrch da « betreffende Re¬

ferat des Wiener Magistrats wurde eine n e n e

Wahlordnung ausgearbeitet , nach welcher
die Z a h l d c r G e m e i n d e r ä t e von

165 auf 129 herabgesetzt wird . Sonst ist
die Wahlordnung der Wahlordnung für den Na -

tionalrat angepaßt und ausgearbeitet . Für die -

scs Jahr , in welchem die Wahlen ansnahmSweife
ein Jahr vor Ablauf der gewöhnlichen Frist vor -

genommen werden , sind ewige Ausncchmsbestim -
mttngen festgesetzt .

Di « Deutschen Südtirols verlieren bei de »

Neuwahlen ihre Vertreter in der Kammer . In
der letzten Sitzung der italienischen Kammer er -
klärte Abg. Dr . Walt her ( Bozen ) , daß nach
der Durchführung des Regientttgsentwurfcs über
die Wahlreform die Dcutschen keine Aus -

ficht mehr hätten , in die Kammer zurück ,
zukehren . Die Wahlreform verletzte die Rechte
der Minderheiten . Der Redner bedauert die Ein -

schränkung der kulturellen nnd aiitvnomeit Frei -
hei », die durch das AnnexionSgefetz verbürgt nttd
in der Thronrede feierlich zugesichert worden fei.
— Für die Slowene n tvird eine ähnliche
Erklärung gegen den Entwurf abgegeben .

Von Felix Z t ß ( { i n g c v ( Berlin ) .

Ter Film Hai die ganze Well erobert . All - !

abendlich , tvcnn der Kapitalismus seine Sklaven '
aus der Fron entläßt , füllen sich die Lichtspiel -
hallen der ganzen Welt . In den Dörfern Tibi -

nens , m den Städten am Ianl - Tse - Kiang , in

Kalifornien , in australischen Farmersiedlmigen ,
im Gewimmel übervölkerter Städte Japans , in

Irland nnd Sizilien , in der kalten und der beiße »
Zone, Winter und Sommer rollen Millionen
Kilometer Film vor Hunderten Millionen Mrn -

scheu ab . Niemals gab es eine Knust , eine

menschliche Leistung von gleicher Verbrei¬

tung nnd W > r t u ii g. Niemale vorher muß -
teil die Köpfe , die «in solches Werk schaffen , an
eine so riesige und mannigfaltig zusammengesetzte
Empfängerschaft denken . Ist eS da möglich ,
Kunst zu scltaffen , und also etwas , was sich
eigentlich stet « mir an einen ausgewählten Ken -
»erkreis wendet ?

Ter Zweifel , ob Film K u tt » seilt kann ,
arbeitet gewöhnlich auch mit diesem Einwand .
Als Sozialisten wissen »vir , wie töricht diese
Ansicht ist . Nur unsere (. Gesellschaft, die auf der

Vorherrschaft einer wirtschaftlich und geistig be -

vorzugien Minderheit ausgebaut ist, kann eine
solche Ansicht hervorbringen, . Von der Befrei -
nvg der Menschheit ans wirtschaftlicher Abhä » .
gigkeit nnd geistiger Bevormundung erwarten
wir dagegen eine Kultur , an deren Genuß und
Verständnis alle teilnehmen könne », eilte Kul¬
tur , die allerdings technisch nnd formal mit der
gegenwärtigen nichts mehr zu tun haben wird .

Es ist nicht unsere Sache , zu prophezeie ».
Aber man müßte schon blind sein , um »licht die

gewaltige Bedeutung des Kinos fiir unser neues

Gcsellschafisleben zu erkennen . Tic Tatsache
allein , daß sich das Kino an das Volk, an die

ungehenre Mehrheit der Menschen wende » und

zunächst schon aus WirtschaftCichett Gründen be -

strebt sein muß , etwas zu bieten , waS „ allen "
etwas sagt , toas daher „alle " sehen wolle », waS

daher „alle " saufet , wollen , schafft eine Basis
von nneiidlicher Breite . Und die Notwendigkeit ,
aus dem Film nun etwas zu machen , loa « auf
die Menschen wirkt , ihre unausgesprochene nnd

dumpfe Sehnsucht nach Erlöbnisseu beftiedigt , ver¬
bündet ihn von Hans ans mit — nun sagen
>vir nicht mit der Kunst , aber mit den Elemen -
ten deß Theater «, die mit ihr zu in » haben , ihr
Gnachbart find nnd die da « Kino plötzlich nu -
vermutet nahe an sie heran führen können .

Die Instinkte , an die sich der Film zu -
erst gewandt hat , waren die kitschigste Großstadt -
romantik nnd zugleich die kleinbürgerliche Senti -

' Mentalität . Aus dieser Sphäre hat er Seissatio -'
neu und Erschütterungen , bezogen , die auf d! «

Masse wirkten , zum Teil aber auch ans das kiusst -
empfängliche Publikum , wenn große Darsteller
die Träger solcher Enwsindungeii waren . Die
Unbeholsetchoit dieser Anfänge hat der Film

»och immer nicht überwunden . Anstatt anS sich
heraus feilte eigenen Gesetze zu entwickeln , schloß
er sich in einer oft ganz alberne » Hilflosigkeit dein
R o m a n an . Die Technik , die Einzigartiges in

bewegten Mildern schafft , wurde von unfähigen
Menschet: dazu benutzt , nichtbewegt « Unsichtbar -
leiten darzustellen . Man filmte Szenen , in denen
ein Mensch ruhig dasteht und spricht ! !
Statt ihn nur in Szenen zu zeigen , wo er zwar

nicht zu sprechen braucht , aber sich dafür umso -
mehr bewegen muß ! Aus dieser Instinktlosigkeit
ist ein großer Teil des Kinvkitfches geboren , den

wir alle schaudernd erleiden , der aber erfreulicher
Wesse nicht mehr für die gute neue Filmproduk -
liott bezeichnend ist. Die Filmregisseure haben
nachgedacht, und sie haben in den herrlichen
technsscheii Möglichleiten des Kinos da « Material

für eme ganz neu « Art von Dramatik entdeckt .

Nämlich für die Auflösung des Dramas
in lauter interessanie Bilder , die man sofort
versteht , die fesseln , die schön nnd inhaltsreich
sind . Solche gute Ftlmdramen gibt es heute schon
eine ganze Menge , und daS schönste ist vielleicht
der schwedische Film „ Erotikon " .

Auch „Erotikon " benutzt den Film dazu , ein
Drains » danzustellen oder man kann eS anch so
sagen, eine Geschichte zu erzählen . Aber e « ge -
schieht mit einer solchen Anmut und Phantasie ,
daß man das Theater dankbar und ebenso freudig
verlaßt , als ob man ein geistvolles nnd gut ge -
spielte « Lnsssp ' el int Theater gesehen hätte . ( Was
bekanntlich zum Allerseltensten gehört . ) „ Eroti -
kon " ist die Geschichte der Ehe eines schwedischen
Professors und seiner eleganten lcbenÄustigen
Gattin . So lvenig sic zu »hm, paßt er zu ihr .
Zwischen allerlei Männern schwirrend , gehört ihr
Herz doch nur einem jungen Bildhauer . Aber
während ihr Mann ganz der Wissenschaf! lebt
und nicktS bemerkt , tvird er selbst von einer
kleinen Cousine eingefangen Nnd da er seiner
Frau da « HanS verweist nnd die Tragik de »
Ehebruches unb der Scheidung ernste und semi -
mentale Szenen heraufbeschivört , bringt der g«,
male schwedssche Regisseur Maurice Stiller ihre
ivahven Empfindnnacn zun , Ausdruck : daß sich
namlrch der Professor sehr schnell mit feiner

Cousine bei einem guten Hammelbraten tröste »,
und die junge Frau selig in die Ann « ihres Bild -
haners fliegt .

Ist daS Stück schon durch seine geschickt «
Szeuenführnng , seine gute » spannenden Etnfäll «
und sein « anmutige Psychologie ein unterhalten¬
des Buch , so tvird es doch erst durch die lieber -
lragung der . Handlung iit eine lückenlose Folge
bewegter Bilder zu einem hervorragenden Film -
Werk , den » stärksten , da « ich seit Jahren gesehen
Habs . Dieser schwedische GesellschaftSfilm unter¬

scheidet sich von den unzähligen deutsche », ame¬
rikanischen , englischen Filmdramen vor allem
durch seine bezaubernde Natürlichkeit imd
Ungezwungenheit . Ter d- nssche Film , der im
Historischen sein Bestes geleistet hat , kommt fast
nie von der untvahrscheinlich : « nniisschige »
Szene los . Selbst gute Werke glaube » , mit

Konzession «» an die angeblichen Masseninstinkte
ihre Absichten verwässern zu müssen . Denn daß
Film Massenkunst ist , weiß jeder . Aber diese Art
Rkassenkonzession verschlechtert nur die Werke ,
während das Problem gerade darin besteht , durch
Verständnis für die Massenpsych « den Film gut
und wicht schlecht zu mache «. Von solchen Et «

wägniiflen ist der Film „Erotikon " frei . Er der -
sucht ein feine « nnd diskretes Kunstwerk « t sein ,
und gerade dadurch ltat er einen Massenersolg ge .
hobt . In Berlin wurde er viele Monate ge -
geben , und mit Recht .

Das Wichtigste im Film ist der Mensch .
Sein Ansseheti . seine Bewegungen , seine AnS -
bniasfafstofeit machen einen Film gut . Sowie
der Filmschauspieler vom Theater nicht loskommt ,
>st er verloren . Der Film muß neue Typen
schaffen , die allgemeinverständlich und ans dem
Leben direkt entwickelt sind . Auch darin leistet
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«lud ) in der Widerlegung der ö t o n o m i -

sche Theorien des ' Marx' schen Systems
gtaubt der Verfasser die Sache von einer neuen

Seite anpacken zu tonnen , wodurch ihm endgül¬
tig die Bezwingung dieses Problems , nm das sich

so viele bürgerliche Bielehrte bemüht hoben , gc >

singen soll. Die Widerlegung von Marx ' öko¬

nomischen Lehren sei nämlich , so belehrt er » ns ,

deswegen noch nicht gelungen , weit Marrens

Widersacher ans ixm Boden derselben Irrtümer
gestanden hätten , wie Marx selbst , nämlich ans
dem der klassischen Oekonomie eines Adam Smith
und Ricardo . Ebenso wenig wie Marx hatten
die beiden genannten Bahnbrecher der ökonomi¬

schen Wissenschaft etwas von den wirtsclwftlichcn
Verhältnissen verslanden ! So besteht einer der

Grundirrtümcr . der sowohl der Werttheorie
der klassischen Oekonomie , wie der Marxens , an -

gcblich darin , dag diese annahmen , beim Tausch
winden Güter gleichen Werte « gegeneinander ge <

geben , während ein Tausch nach der Meinung

Liefmanns nur dann zustande komme , „ wen »

jeder das Gut , das der andcrc ha », höher schätzt ,
als sein eigenes " . Liefmaml wirft hier glücklich
wieder durcheinander , lvaö die klassische Ocka -

uomic und Marx streng geschieden haben : Ge -

branchSwert und Tauschwc rt . Während
der Tauschlvert der getauschten Waren derselbe
sein muß . will man nicht die wirtschaftlichen
Verhältnisse der Menschen dadurch erklären , daß
einer den anderen betrügt , ist der Gebrauchswert
der getauschten Ware für den Käufer im Augen -
blick höher als der dem Verkäufer dohingegebene
Wert . Die Widerlegung der Marx ' schen Wert -

theorie besteht also darin , daß der Schritt , den

Marx nach vorwärts gemacht hat , wieder zurück -
getan wird . Dasselbe gilt von Liefnianns
Preistheorie , auf die hier nicht näh " ? ein¬

gegangen werden kann . Es sei nur so viel gc -
sagt , daß Liesmann nur die Schwankungen der

Preise erklärt , die sich ans Aachfrage und Angc -
bot ergeben , nicht aber de » festen Punkt , um den

der Preis schwankt und der eben die Marx' sche
Wertbestiinmnng ist .

E ? paßt zu diesem Rückzug in die vormar¬

xistische Wissenschaft , wenn Liefmonn auf eine

übrigens oberflächliche Weise die Richtigkeit des

von Sassalle aufgestellten , von der Sozialdemo »
kmtie längst aufgegebenen , ehernen Lohn -
g e s c tz r s nackweisen will , Für die große
Masse der ungelernten Arbeiter werde , meint

Liefmann , das eherne Lobngesetz stets in Geltung
sein , d. h. die ungelernten Arbeiter können nie

mehr verdienen , als zur Fnstung ihrer nackten

Existenz votwendig ist . Tie unqualifizierten
Arbeiter sollen sich daher nicht erst die Mühe
nehmen , Lohnerhöhungen zu verlangen . Die
Arbeiter können ans den « ehernen Lehngescd
Lieftnaniis angeblich ersehen : „daß . wenn sie alle

fortgesetzt Lohnerhöhungen fordern , sie damit doch

ihren Reallohn , ibre Lebenshaltung nicht stei¬

gern , sondern nur olle Preise in die Höhe treiben . "

In einer Zeit der wahnsinnigsten Teuerung will

Liefmann die deutschen Arbeiter auffordern , keine

Lohnerhöhungen zu verlangen ! DaS hieße nicht ?
' anderes als die vollständige Verelendung der
Arbeiter und die Bereicherung der Kapitalisten -
klaffe ans Kosten der Arbeiter . Herr Liefmann
würde die Erfahrung machen , daß . wenn die
' Arbeiter seinen » Rat folgten , nicht mir diese
selbst , sondern mit ibncn anck die deutsche In¬
dustrie zugrunde ginge . Daß im Lohn stets ein
Faktor enthalten ist , der der Knlturhöhe eines

Volke «, dem Klassenbewußtsein seiner Arbeiter -

schaft , der Stärke ihrer Organisationen entspricht ,
das ist Liesmann ebenso fremd , wie die Tatsache ,
daß die Klassenkämpfe der Arbeiterschaft den

Zweck haben , den Arbeitern einen größeren Teil
der von ihnen erzeugten Werte zu sichern , den

Profit zugunsten des Lohnes zu beschneiden .
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dieser schwedische Film Wunderbares . ' Deine

Menschen sind schön, sie Hoheit niemals theaicr -
hafte Bewegungen , sie drücken sich nScht über -
trieben aus , wodurch das verlogene Pathos ent -
sieht , sondern sie fesseln durch die ungezwun¬
gene Wahrheit . Spielen sich solche ' Szenen noch
in ungewöhnlichen Bildformeu ab . ist jeder
B i l d a u S s ch n i t t ein Produkt der Phantasie ,
so verwandelt sich das gefilmte Drama in est ,

selbständiges Kunstwerk , in Filmkunst .
Die Unerschöpsiichkcit des FilmS hat zivei

VoaurSfetzungen : die unerschöpfliche Zahl von
Bildern , die das Leben und die Natur enthalten
und die unerschöpfliche Phantasie des Menschen ,
der auswählt . ordnet und in ungezählten Ans -
schnitten ungezählte Gedichte schaffen kann ; denn
ein herrlicher Bilda ' . tSschnitt , der uns packt , ist
ebenso wie ein « gutes Gedicht etivas E i n m a -
liges . Je mehr man solche Bilder aus der Na -
tur und ungewöhnlichen menfchlicheu Situationen

herausholt , um so mehr schafft man wirklich «
Filmkunst . Direkt dumm ist dagegen das System
der künstlichen Städte der deutschen Filme und
ihrer amerikanischen Nachahmungen , die ihn
Rüdersdorf hei Berlin oder in Los Angelos in

Kaltformen alle Städte aller Jahrhunderte aus
G >ps baut und Naturausschnitte benutzt , die durch
geschickte Gruppierung in echte mngesälscht wer¬
det ». So hat man hei Berlin echt ägyptische , in
Kalifornien echt afrikanische Naturaufnahmen ge¬
macht . Um so schölter sind die Filme , die uns
die Wahrheit selbst geben . Auch wenn „ P 0 l i -
kuschka ' nicht eine ergreifende n- nd tief auf -
wühlende Erzählung von Tolstoi wäre , würde die
Verfilmung » ns bewegen , weil der Sand , der da
im Winde spielt , heiliger russischer Boden ist.
weil die Schenke , die da von einen « Gewimmel

Bezüglich der „Widerlegung " der übrigen
ökonomischen Theorien , ans denen die Politik der

Sozialdemokratie beruht , genügt es , sich » ach de »

bisher wenig schmackhaften Kostproben kurz zu
fasse ». Eines der auftlärendsten Momente der

Marx ' sche » Qekonomie ist bekanntlich , daß Marx
von den Dingen den Gcldschleier hebt und

alle Werte als Gütermengen , ' Ataren betrachtet .
Der wissenschaftliche „Fortschritt " Liefmanns be -

steht nuit dar ! », daß er alle ökonoinischen Vor¬

gänge wieder in den Nebel dieser Geldverhält -
niste zurückschiebt , wodurch sie ganz »ndurchsich -
tig werden . Und 11m die Verwirrung vollständig

zu machen , löst Liesmann Preis und Wert i »

lauter „subjektive Wertschätzungen " ans , mit de -

neu man bekanntlich alles auf der Welt erklären
kann . Demgegenüber versucht der Marxismus
Wert und Preis nicht ans dem menschlichen Sub¬

jekt , sondern aus dem Obickt , der Welt der Tat -

fachen zu erklären , wodurch der innere Mcchanis -
» ms der kapitalistischen Anstanschvcrhältnisse so-
wie die sozialen Beziehungen der Menschen zu
einander aufgedeckt werden .

Geradezu lächerlich aber ist der Versuch , die

Atarx ' schc Theorie von der ' Akkumulation
des Kapitals , von der Bildung immer grö¬
ßerer Kapitalien , die zum Betriebe der kopita -
listisckcn Produktion notwendig sind , zu wider -

legen . Die Aktiengesellschaften bewirken es an »

geblich . daß die Erträge der großen llnterneh -
niungcn einer größeren Zahl von Personen zu -
fließen ! Daß dies ein Nationalökonom mcbr als

eil « Jahrzehnt nach dem Erscheinen dcü Hilscr -
ding' schen" „Finanzkapitals " behaupten lann , wo
in Pvingetcker Weise nachgewiesen wird , daß die

' Aktie nur et « Mittel des Großkapitals ist, alles

Kapital unter seine Herrschaft zu bekommen , be¬

weist , daß Liesmann die Entwicklungstendenzen
des modernen Kapitalismus nicht sehen will .

So ist das Ergebnis auch dieser Marrkritik
ei » klägliches . Licfmann ist sich der Bedeutung
des Sozialismus bewußt . Beginnt doch fein
Buch mit den Worten : „ Der Sozialismus ist

vielleicht die größte , allgemeinste und bedeutsamste
Erscheinung im menschlichen Zusammenleben , die

seit dem Aufkommen des Christentums zu ver -

zeichnen war " . Wenn der Herr Professor die -

scr Ueberzcügnng ist , so war es zumindest leicht¬
sinnig , in der vorliegenden oberflächlichen Weise
das Marx' sche System zu kritisieren , ein paar

Vorträge zu holten , sie. weil sie den Widersachern
des Sozialismus in den Kram gepaßt haben ,
anck gleich zu einem Buche su verarbeiten und

der deutschen Leserschaft vorn netze ». In der Art ,
ivic dieser bürgerliche Oekonom mit dem wisse ».

fchaftlichc . it Sozialismus fertig zu werden ver -

sucht , merkt man den Niedergang der bür -

gcrlichcn O c k 0 n 0 in i e. Es ist eine Selbst -
entmannung eines Vertreters des Bürgertums ,
wenn er die wistcnschasllickeu Errungenschaften
der klassischen Oekonomie , der wissenschaftlichen
Formulierung der Interessen des Bürgertums
gegenüber der feudalen Gesellschaft preisgibt .
' Nicht nur dem wissen iwaftlichen Sozialismus ,
sondern jeder Wissenschaft , die das Leben nmgc -
stalten will , die die Entwicklung der Menschheit
auf Kosten des Vorteile « eines Klüngels von

Herrschenden fördern will , gilt der Kampf deS

reaktionär gewordenen Bürgertums und seiner
dienstwilligen Gelehrten , die jede objektive Wis -
senschast auflösen wollen in subjektive Auffossun -
gc », in die Psychologie , „ die sie meinen " . Mag
die klassisch ? Oekonomie deS Bürgertums zu -
gründe gehen , wenn nur das Privateigentum
und damit die wirtschaftliche Herrschaft des Bür¬

gertums erhalten bleibt ! Dieser traurigen Jdco
logie ist auch Robert Liesmann erlegen , der einst
ein paar gute Bücher verfaßt hat , in denen er die

Entwicklung des modernen Kapitalismus in sei¬
nen verschiedenen Formen getreu beschrieben hat
und der durch seine oberflächliche » nd leichtsin -
»ige , dabei grenzenlos überhebliche Marxkriiik
den Anspruch verwirkt hat , als theoretischer
Oekonom ernst genommen zu werden . E. St .

von Reisenden gefüllt ist , irgendwo in Moskau

steht , und dort die Menschen von Dostojewski und
Gorfi und Tolstoi herumsitzen , weil dieser Sa -
mownr drüben gedampft hat . Und weil uns das

aufwühlende Ethos Tolstois ans Bildern ent -

gegcuschlägl , die von der wahren Lust seiner Welt

erfüllt sind . „Poliknschka " ist filmtechnisch kein

solches Meisterwerk wie „ Erotikon " . Wie so oft
ist der Film hier ein AuSdruckSmittel für Dinge ,
die auf den Film zwar nicht angewiesen sind ,
durch die Anschaulichkeit der Bildorbotvegung
aber sehr gewinnen . Poltkuschka ist ein russischer
Bauer , der zum Trunk und zu kleinen Spitz¬
bübereien neigt , aber im Kern ein herrlicher
guter Kerl ist . Endlich soll in feinem Dorf ent¬

schieden werden , ob « r zum Militär soll oder

nicht , » » d da das in diesen Zeiten des Absolutio -
» uiS und der Leibeigenschaft zum großen Teil in
den Händen dos Gutsherrn liegt , soll Poliknschka
geprüft >vcrden >. ob er auch dessen würdig war ,
daß ihn die Gutsherr ' «» behalten und andere da -
für hergegeben hat . So schickt sie ihn denn in
die Stadt , nnl einige lausend Rubel zu holen .
Wird Poliknschka sie wiederbringen ? Wird er dos
Geld vertrinken ? Wird es ihm int Streif ? im
Wirtshaus gestohlen werden ? Wunderbar » nd
rührend ist Polikuschkas Abfahrt . Wie er die
Kinderchen segnet . Wie er vo » seiner Frau die

letzten Mahnungen und Beschwörungen emp -
fängt . Wie er abzieht , und nicht nur seine Leute ,
sondern alle Kinobesucher schon voraussähe », daß
das Geld nicht heimgebracht wird und er es

Irgendwo vertrinken oder durchdringen wird . Aber

Tolstoi straft uns . Er wußte besser , wie cs int

Herze » dieses gutmütigen Muschiks aussieht . Alle »

Versuchungen und Gefahren geht Poliknschka
aus dem Weg. Sorgsam trägt er das Geld unter

TeltMMwe .
Sn Are » der WaearlieUec .

Tanitwald , 17 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die all

gemeine Slrciklage ist gegenüber der Vorwock >c

unverändert » nd es hat sich außer drei Streik -

blechern in Reinowitz und Ioscfsthal noch nie -

mand zur Arbeit gemeldet , trotzdem die Unter -

» chmer am SamSlag eine Kundmachung ansge -

geben haben , in der es heißt , daß alle , die sich
nicht bis Dienstag abends zur Arbeit einfinden ,
entlassen sind . Für die Uiiternchincr macht sich
auch weiter eine kritische Situation bemerkbar
in der Form , daß die ans Beamte » zusammen¬
gestellte technische Not Hilfe , welche mit

den Arbeiten bei den Oese » betraut ist , nach
und na ch erlahmt . Tie Herren von der

technischen Nothilfe scheinen die physischen An »

fordcrnngcn , welche der Dienst bei den Oese » an

sie stellt , nicht ansznhalten . Auf diese Weise kann

leicht die Möglichkeit eintreten , daß auch die tech -

Nische Nothilfc die Arbeiten 0 » den Oese » nicht
mehr versieht . DaS Gcwcrbcinspektorat in Rei -

ckcnbcrg hat für DienStag nachmittags eine Be¬

sprechung der beiden Parteien einberufen nnd ist
bestrebt , eine Einigung zu finden . Die Arbeiter -

Vertreter haben dem Gewcrbeinspcklorat bereits

zugesagt , daß sie bereit sind , über die gesamte Ma -
tcric des Lohnnabbaues , der Frage deS Urlaubes
und der Frage de « Kollektivvertrages zu verhau -
deln . An den Unternehmern liegt cs nun , ob es

zu einer Einigung oder überhaupt jju Verhand¬

lungen kommen wird . Führt die Verhandlung
am DienStag z » keinem Ergebnis , so ist auf lange

Zeit hinaus jede Möglichkeit einer Einigung zu
nichle gemacht .

Das englische Unterhaus gegen de «

Sozialismus .
Ein Antrag der Arbeiterpartei abgelehnt .

London , 17 . Juli . ( Heinas . ) Das Unterhaus
hat mit 3>i9 gegen 121 Stimme » den Antrag ab «

gelehnt , durch welchen die Ersetzung des

kapitalistischen System » durch ein

neues sozial - indnstrielles gefordert
wird , in welchem alle Produktion S» und

Verteilungsmöglichkeiten der Re »

gierung zustehen und der Kontrolle
der Demokratie unterliegen würden .

FranzösischLt Lobgelang aus Dr . Benes .

„ Le Petit Journal " über seine Vermittlung ? «
tätigtest .

Paris , 17 . Juli . ( Havas . ) „ Le Petit
I . 0 >l r n a l " schreibt , daß bei der gestrigen Nn -

lcrrednng mit dem Direktor der politischen Ab -

leilNng des AußcnministerinmS P e r c t t i d e l a
Nocca und mit dem Ministerpräsidenten
P 0 incare Minister Dr . Bcnesch ausführlich
seine Londoner Eindrücke dargelegt
hat . Heute wird er Poincare nochmals besuche ».

„ Le Petit Journal " bcmerkt , daß mit Nn -

recht von einer B c r in i t t I u n g s b e st r c«
b u u g Beiiesch in der französisch - britischen Nn -

cinigkcit gesprochen wurde . Wir würden unS

eher der Wahrheit nähern , tvcnu wir von einer

Bemühung Benesch ' uni eine Annäherung
sprechen würden . Dr . Beucsch , der sich wie in

London , so auch in Paris des Vertrauens erfreut
und der in den alliierten Hauptstädten nur

Freunde hat , ist mehr als jemand anderer beru¬

fen . ein berechtigtes und unparteiisches Urteil

auszusprechen . Man darf aber nicht vergessen ,
daß in den Schwierigkeilen , die Europa durch -
machen muß . Dr . Beucsch vor allem die Inter¬
essen seines Landes , sowie auch die Interessen
jener kleinen Staaten vertritt , die ernstlich be¬

droht wären , wenn es zu einer Krise i » der En -
tcntc cordiale komme » sollte . Er verteidigt mit
aller Macht die These von der unerläßlichen Ein -

seiner Mütze . Und nun fft er bald zuhause nnd
nickt auf seinem Wägelchen ein . Und nun
träumt er . wie cr zuhause ankommt , die Kinder

sind schon große Madckxen . der enge Raum ist ein

schöner geräumiger Speisesaal , und Poliknschka
kommt und wird von allen ehrerbietig und freu -
dig empfangen nnd ganz stolz , aber auch würdig
und selbstbewußt gibt cr sein Geld ab . Aber

während er so träumt , einen wahrhaftigen
WiNtschtraum , hängt sein Kopf zur Seite hinab
und aus einen « Loch im Fütter seiner Mütze fällt
der Brief hinunter ans die Straße , die Räder

fahren drüber , das Geld ist weg . Und nun sein
freudiges Erwachen ans dem Schlaf , wie cr lustig
ist , fast scho » zuhause 511 sein , wie er die Mütze
abnimmt , in » noch einmal den Brief zu belasten ,
cr sucht — der Brief ist weg . Sein Schreck , sein «
Entdeckung des Loches , sein Suchen , seine An «

kunst nnd schließlich die letzte Szene , ivie er sich
auf dam Dachboden aufhängt — das alles fft
von einer vernichtenden Starke und Schönheit .
Wie wenige kennen die Erzählung von Tolstoi ,
aber den Film haben schon Millionen gesehen
und was sie sahen , war Kunst , nicht nur durch
das herrliche Spiel von Moskwin — denn das
wäre ja nur photographiarte Bühncnkunst ge -
Wesen — sondern mich durch die reine Filmkunst ,
die Verwandlung der Erzählung in eine Kette
von Bildern , die eigenartig gesehen sind , in end¬
lose Bowegniig von Geschehnissen , die ihre eigene
Atmosphäre haben . Würde ein Dichter diese
Atmosphäre schildern , so müßte er ununterbrochen
erzählen und käme gar nicht zur Hauptsache und
Würde langweilig sein . Im Film fft dagegen alles
auf einmal da : die . Handlung , das Nebeneinander
der Dinge , die blitzschnell einander folgen , die

Wirkung der Luft , der Räume , der Zeit , der
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heit unter den Alliierten . Er kämpft gleichzeitig
nm die . Sicherheit der Tschech 0 sl 0 w a -
k e i zur Erhaltung des Gleichgewichte «, da « aus
den Friedensverträgen hervorgeht .

„ Lc Petit Journal " konstaticrl , daß Doktor

Bcnesch große Diskretion über seine Ausgabe de «

wahrt , man aber trotzdem erraten kann , daß er

sich bemühte , in London und Paris das gewisse
Mißtraueil und einige Mißverständnisse m zer «
streuen , die vielleicht erheblicher sind , als die

Streitigkeiten in den ' Ansichten über einige Punkte
des Rcparalionsproblcms . Die erste Bedingung
des Einvernehmens unter den Allheiten ist , daß
die gegenseitigen Beschuldigungen und Verdäch¬
tigungen aufholen . Dr . Beucsch glaubt nickt , daß
es sich den Engländern um eine Vorherrschaft in

Europa handelte , glaubt aber auch nicht , daß die

Franzosen die Dermchwng Deutschlands anstre -
den , uni die Herren Europas zu werden . Wenn

cr dazu beitragen lönnte , daß diese Erscheinungen
zerstreut » nd die bewegten Gemüter beruhigt
werde » , dann würde er von neuem einen großen
Dienst im Interesse des allgemeinen Friedens
erweisen .

Neue BerschSrlungen der «erlehrs -
sperre «

Berlin , 17 . Juli . ( Wölfs . ) AnS einer Reihe
von - Städten des RuhrgcbieteS , so aus Essen ,
Dortmund , Kronenberg , Remscheid
und Duisburg wnrden Verschärfungen
der Bcrkchrsspcnc gemeldet .

Der am letzten Freitag mährend der Beset¬
zung von Barmen verhaftete Direktor der dorti «

gen Rcichsbankstelle ist von den Franzosen in der

Nähe voll Dornap auf offener Landstrahe abgesetzt
worden . Die gleichzeitig verhafteten Schnpobe -
amtcn find noch nicht freigelaffen .

Die Rcichsbankstelle in Limburg ist seit

Freitag von den Franzosen besetzt . Der Reichs »
bankdirektor und einige andere Beamte werden

Tag nnd Nacht in ihrem Büro von Marokkanern

bewacht . Die Franzosen wollen ans diese Weise
die Hcrbcischaffung des dritten Schlüssels für die

Tressorß erzwingen . In der Tageskasse sind ih «
nen 375 Millionen in die Hände gefallen .

Wettere Entwertung der Mark .

Berlin , 17 . Juli . ( Eigenbericht . ) Tic Mark -

ennvertilng an den ausfäirbtfchc » Börsen schrei¬
tet weiter fort . An der Berliner Börse dauert die

Erhöhung der Kurse für ausländische Zahlungs¬
mittel an . So stieg der Dollar von 195 . 000 auf
218 . 000 Mark , englische Pfund von 900 . 000 ans
1,000 . 000 Mark , Schweizer Franken von 32 . 000

aus 38 . 000 Mark , tschechische Kronen von 5800

aus <>503 Mark .

Gegen die Aushungerung Deutschlands
Berlin , 17. Juli . lEigciiberichl . ) Die knappe

Zuteilung der wichtigsten Devisen durch die

Reichsbank hm sich bereit ? aus die Lebens -
in i t te lv ersorg 11 n g ausgewirkt . Es ist der

Zustand eingetreten , daß die deutschen Importeure
im Geacnsotze z » den Exporteuren , die in vielen
Fällen in eck» patriotischer Weise ans ihren De «
vise » sitzen bleiben , nicht über genügend
Zahlungsmittel verfügen , »in den notwen -
digsten Bedarf an Impvrlivaic bezahlen zu kön¬
nen . Besonders unangenehm macht sich dieser
Mangel im altbesetzlcn Rheinland und im Ruhr -
gebiet bemerkbar . In Berlin fanden zwischen den
zuständigen Regierungsstellen und den . Händler »
» nd Verbrmicherorganisatione » Verlmiidliingen in
dieser Sache statt . Es wurde eine Einigniiq dahin
erzielt , daß der wichiigste Devisenbedarf für die

Volksernährnng nn einer Berliner Stelle einheit -
( ich zusammengefaßt und bevorzugt behandelt wer¬
den soll . Ans Westdeutschland wird dabei beson -
ders Rücksicht genommen werden .

- - - »

Landschaft » nd vo » jedem sieht man nur einen

Ausschnitt , Statt eines Berichtes erhält man ein
Bild .

Dieses ist das Wesentliche : stall einer Aus -

einalldcrsetzuiig ein verständliches Bild zu geben ,
das die Sache selbst ist oder sie verständlich fiir
die Millionen zwischen Shanghai und Paris ,
Stockholm und Melbourne macht : das ist die

große Filmaufgabe .
Es gibt nicht oft dafür geniale Lösungen ,

gewöhnlich deshalb , weil die Filmkunst noch nicht
den Mut zu sich selbst hat und daher noch immer

vieszuviel Erzählung und Drama bietet . Der

Regisseur muß das dann ins Filmische übersetzen ,
was vielleicht schwererer ist als gleich r>, der

richtigen Sprache zu denken . Ein solcher Einfall ,
den ich erwähne , um verständlich zu sein , findet
sich zum Beispiel in einem Film des berühmten
amerikanischen Regisseurs Griffith „ Zwei
Waisen im Sturm der Zeit . " Dieser Film ist
eine Nachahmung der „ Madame Dubavry , durch
die sich Grfffith Gelegenheit nimmt , die basten
Söffen de « amerikanischen FilmkönnenS zu
zeige ». Trotzdem beweist cr in einigen Einfällen ,
daß er spezifisch filmisch zu denken versteht . Ich
meine die kleine Szene , die den Beginn der Revo -

lntivnskämpft andeutet , wo rechts in der Ecke
eine halbe Trommel und dann die ganze erscheint
nnd ei » ininutenlanger Trommelwirbel im Film
in dieser außergewöhnlichen und neiden Büdlich -
fei « die Zuschauer in einen neuen Rhythmus
neuer Ereignisse unwiderstehlich hi, »einreißt .

Freilich alles dies heißt wohl nur eine Welt
von Ereignissei , dem Film anpassen , sie film ,
technisch zu v c r a r h e i t c 11. Aber wahr « Film «
kunst ist das deswegen noch nicht , weil alle diese
Werke aus der Geschichte , dem Romano dem
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Segen die große Koalition .

Berlin , 17 . Juli . (ffiiflcn &ctidji . l Der O !•

den b ur ge r Landtag trat keine zusammen ,
um die Wahl der iltegieruiig vorzunehmen . An -

folge !>cr Obstruktiv » der Soziaidemolrate » und

Demokraten , die gegen die vom Zentrum vorae ^
schlagen « große Koalition protestierten , konnte die

Wahl nicht erfolge ». Dir sozialdemokratische Frak -

tiou stellte deshalb den Autraa . den Landlaa bis

zum 14 . August zu vertagen und dann die Wal ?

len vorzunehmen . Da dieser Aniraa adaeieimt

wurde , werden die Parteien versuchen , iich zu

einigen .

Konflitt in den » erliaer Kranken -

Hausera .
Die Arbeitszeit de » Personale .

Berlin , 17. Juli , ( ( ri . wnbcridit . ) Zu de >

dauerlichen Borfälleit kam es deute in dvn Bcr

liner Krankenanstalten . Während nach dem de

itohciide » Tarifverträge dao Pflegepersonal eine

achtstündige , ungeteilte Arbeitszeit hatte , wurde

durch einen Beschluß der bürgerliche » Gemeinde .

ratSinehcheii diese Beilimniiiiig aufgelioben .
Bon dem zuständigen Dezernenten , einem deutsch -
narioualen Ad?ieordner . ' n. wurde angeordnet , daß

die Arbeitszeit i » zivei Xeile zu zerlege » fcr_ Das

Pflegepersonal rief den Schiedsspruch des Schlich

lungsauSschilsses an . der Atagrstmt wartete aber

diesen nicht ab . sondern entließ sofort diejenigen

Airgestellten . die sich der Neuregelung der Arbeits -

zeit nicht fügen wollten . Zu einigen Kranken -

Imnsern spielten sich ans diesem Anlasse erregte

Szene , ad . da durch die Verminderung des Per -

sonals die geordnete Vebandlnng der Kranken ge .

fäbrdet erscheint .

Wie die Regierung die deutschen Arbeits «

ioien behandelt .
» ei der kgeriiuhreguiieruog sollen liber Auftrag des Mnifterinms ftir

soziale Siirsorge avsschlieklich tschechische Arbeitslose AeschSstigung finden .

Sozialistischer Wahlsieg in den

Bereinigten Staaten .
Zt . Paul lMinnesota ) , 17. Juli . ( HavaS . )

Bei den Erganznngswablen in den Senat wurde

der Kandidat der republikanischen Partei Holding
mit großer Mehrheit von dem Arbeiter -

k a n' d i d a t c n I o li n s o n geschlagen .

«ntflieisung eines Personenzugs
bei Prag .

Prag , 17. Juli . Heute um 13 Uhr - Mi¬

nuten entgleiste der Personenzug Nr . 3332 , der

von Prag - Wilson bei hnhof nach Dobrig fährt , im

Streckenbilomcter 11,5 in der Nähe der Stativ »

' . N od ran . Dabei wurden die Lokomotive und

alle siinf Persvneirwagen aus den , Geleise ge -

warfen . De ^ Verkehr wird durch Umsteigen auf -
recht erhalte ». Die Strecke wird wahrscheinlich
nni Mitternacht freigemacht sein . Die Ursache
der Entgleisung wird untersucht . Fünf R c i -

sende meldeten eine leichte Verletzung
ohne alle Symptome innerlicher Verletzungen an .

Die Verletzten wurden vom Arzt Dr . C' xitt aus

Modrän und dem Bahnarzt Dr . Tantzk aus Ko -

irigssaal untersucht und begaben sich nach . Hause .

Aus dem litauischen Parlament . Der Fi -
nanz - , Handels - und Jndnftrieminister der li -

lauischen . Republik Peirulis hat dem litauischen
Parlament den Entwurf des Slaatsvoranschlagcs
jür das Zahr 19 *24 vorgelegt . Nach demselben
bilanziert das Budget des litauischen Staates mit

einem Betrage von 199,276 . 346 Lits ( zehn Lits

gleich einem Dollar ) , und zwar ohne Desi -
*, it . — Da der bisherige Sejmpräsident der li -

ionischen Republik A. T u in cnas zum Justiz -
minister gewählt wurde , ergab sich die Notwen¬

digkeit der Vornahme einer Wahl des Scjmvrä -
sidiumS . Zum neuen Präsidenten wurde der

Kanonikus Justin S t a u g a i t i v ( Block der

Rechten ) , zum ersten Vizepräsidenten Dr . Johann
Staugaii lNationalsonalist ) , zum zweite » Vize¬
präsidenten Dr . K. Jolantas ( Block der Rechten ) ,
zum ersten Sejinsekretär Abg. K. Anrbrozaitis
«Block der Rechten ) und zum zweiten Sekretär

Abg. V, Kviesta ( Nationalsozialist ) gewährt .

Das Projekt der Egerfliißregulieruiig bei

Königsberg soll in den nächsten Tagen in Angriff

genommen werden , da die Finanzierung dcs Pia -

sie » durch den Staat , den Bezirk Fallenau und

die Gemeinde Königsberg miiglich gemacht
wurde . Der Finna Pitt ! u. Braufewctter wurde

die Arbeit iibcrtmgeii . 59 <X> Arbeitslose lwrrten

mit Sebnsiichl auf den Beginn dieser Arbeit . Nun

hat das Ministerium für soziale Fürsorge durch
die politische Bezirksverwaltung in Falkenau fol -

genden Erlaß an die Bezirksarbcitsvermlttliuigs -
stelle gerichtet :

Am 1 . Juli 1923 .

Att die BezirkSarbeitSvermittlungSstelle
Falken « ii a/E g er .

Beiliegend werben die Verzeichnisse jener ar -
!> ! . Kosen ?lrbeiter , welche im Auftrage des Mini «

jieriums für soziale Pflege bei den zur Regnlic -

rnng des Flusses Egcr in Königsberg dnrchzufüh -
renden Arbeiten aulgenommen werben müssen , mit

dem Bemerken übermittelt , diese Arbeiter dem

Unternehmet zuzuweisen und bicron binnen acht

Tagen zn berichten .
Der BezirtShaupiniann :
( Unterschrift unleserlich . )

I » dein beigeschlossenen Verzeichnis befinde »

sich die Adressen von 139 ausschließlich
tschechischen Arbeitern . Das Ministe -

rium will also nur die tschechischen Arbeitslosen
berücksichtigen , wahrend dl « deutschen weiterhin
Hunger « sollen . Die Gemeinheit , die da an den

deutschen Arbeitern verübt werden soll , ist um so
niederträchtiger , wenn man in Betracht zieht , daß
von den 4800 arbeitslosen Arbeitern des Bezir -
kes , von denen nur 1209 die staatliche Arbeitölo -

sennnterstütznng beziehe » — nur 150 Tschechen
in Frage komme » . Die anderen 39 Tschechen , die

über Auftrag eingestellt werden sollen , sind auS

verschiedenen Gemeinden dcS Elbogener Bezirkes .

Bon den 4809 deutschen Arbeitslosen des Bezir «
kes soll also nicht « in einziger Arbeit bekomme « !

Die BezirkSvertvaltungSkommission hat be -

schlössen , den Auftrag des Ministeriums nicht
zu befolgen , da er den gesetzlichen Besinn -
mungen widerspricht . Die Vorschläge zur Auf -
»ahnte der Arbeiter wird die BezirksarbeitSver -
mittliingsstelle im Einvernehmen mit der Gc -

werkschaftSorganisation dem betreffenden Unter -

nehmen direkt erstatten . Auf keinen Fall werden

die Arbeitslosen deS Bezirkes Falkenau es znlas -
sen, daß der vom nationalen Chauvinismus dik -

ticrte Auftrag des Ministeriums zur Ausführung
kommt . Wenn die Prager Herren Unrqhen pro .

dozieren wollen , werden sie auch die verantwor «

tung dafür tragen . Unser « Abgeordneten werden
in der Angelegenheit sofort Protest erheben .

Drama herkommen , aber nicht ans dem Film
und feiner Gesetzlichkeit . Ein einziger schafft
Filme ans dem Film heraus , Filme , die man

sich gar nicht als Romane und Dramen denken

kann , Filme , die nicht erzählt werden kön¬

nen , weil die Handlung das Allernnwichtigste ist,
und dieser eine ist der große , herrliche Chaplin .
Chaplin ist sein eigener Librettist . Regisseur ,
Szenenkünsrler , Darsteller und selbst sein eigener
Itilerfinder . So etwas gab es vor ihm nicht ,
aber nur wenn er ein Anfang ist , wenn aus

dieser Fimanssassuug nun ganz neue Welten von

Bilddrainen lzervorgchen werden , wird eS eine

selbständige Filmlunst geben .
Chaplins Bedeutung besteht darin , daß <r

alle persönlichen Fähigkeiten hat , die nur im

Film ausgedrückt werden können . Wie mancher

Schauspieler aus dem Bortragspodium ist Chap -
lin wahrscheinlich als Bichnenfprecher ganz unge¬
lenk und ungeschickt . Aber Chaplin schafft nicht
nur aus den Gesetzeil der Filmtcchnik heraus ,
sondern er schafft auch gleichzeitig ganz geniale
Werke . Sein Werkzeug ist jein Körper , dessen Ge

lenkigkeit und Einsallsfulle Millionen jeden
Abend bewundern und belachen , aber gleichzeitig
hat er auch ein rührendes und gewinnendes
Ethos . Der Sieg des Schwachen über den Star

feit , die Verspottung des selbstgefälligen und

wohlgesitteten Bürgertums , die Euleltspiegeleicn
de » gewandten Spötters an den Hütern der Ord -

nung und den Vertretern des vorgeschriebenen
Anstandes haben auch eine Moral , di « man nicht
mißverstehen kann , selbst wenn man nicht weiß ,
wie nahe sich der Meirsch Chaplin den Armen
und Leidenden fühlt , die er so gern im Film
gtoirnym und siegen läßt .

Tages - Nemgkeiten .
Alpdrücken .

( AuS dem Berliner „ BoiwiirtS " , von Ernst Grau . )

Er trug in der Krawatte ein goldsnnteliideS
Hakenkreuz . Er trug in der Tasche sechs Partei - und

BereinS - Mtgliedsbücher , die alle ein Hakenkreuz

schmückte . Er fehlte in keiner jener Versammlungen ,
wo sich die anderen Hakenkreuze zusammenfände » .
Cr war an jedem Abend derjenige , der am lautesten
brüllte : „ Nieder mit Frankreich ! Herunter mit der

Judenregierung ! " Und edler Mannesstolz wob eine

Gloriole um seinen speckigen Schädel , während er

begeistert schrie : ,/Wenn wir erst vor Paris stehen ,
wenn wir erst ans London einen Trümmerhaufen

gemackit haben , dann werden Zv i r diese Indettrepu -
blik , diesen . . . " Weiter kam er meist nicht . Der

ganze Saal brüllte Beifall und trampelte , daß einem

vor so viel Mut und Begeisterung angst und bange
werden tonnte . Und wenn sich dann so ein armsell -

ger Kriegsbeschädigter aufS Podium wagte , seinen

Armstumpf in die Höh « reckte und etwas von „ Nie
wieder Krieg " sprach , dann regnete es Bierseidel und

andere AusdruckSiiiittel völkischer Debaltierkunst , die

jede andere Meinung im Keime erstickten . In vor -

derster Reihe aber stand er und spie Gift und Galle

über diesen vaterlandSlosen Gesellen , der nicht wußte ,
was er der glorreichen Vergangenheit seines Volkes

schuldig war .

Eines Nachts , er hatte wenige Stunden vorher

gerade wieder so einen „ehrlosen " Burschen herunter -

gekanzrlt , hatte er einen merkwürdigen Traum .

„ Krieg ! " hallte eS durch die Straßen .

„ Krieg ! " heulten die Extrablätter .
. Krieg ! " schrien die Menschen einander zu.

Krieg ? , dachte er .

Lächerlich !
Wer regiert uns den » ? Wer sollte denn bei uns

einer so großen , befreienden Tat fähig fein ! Lächer .

Iich !
Er zog die weiße Weste über den kugelrunden

Bauch straffer » nd steuerte auf den roten Blauer -

anschlug zu. den eine erregte Menschenmenge um -

lagerte .
Richtig ! Da stand eS in Riesenlettern !
„ Dentfchland mobilisiert ! "
Ein Hurra dem wackeren Präsidenten !

Doch dann las er weiter . Und sein Atem stockte .

Ja , was war denn daS ? Wie hieß es da in der

Mobilmachnngsorder ? Die Mannschasten würden

diesmal nicht nach Jahrgängen eingezogen ? Ganz

entgeistert stand er und las : „ Bon der bisher üblich

gewesenen Rekrntierungsmethode Wird Abstand ge -
nominell . Um niemand in seinen vaterländischen
Gefühlen zu kränken oder sonstwie . zurückzusetzen ,
wird bestimmt , daß sich zuerst sämtliche Mitglieder
und Anhänger der deutschvölkischen , deiitschnationalen
und nationalsozialistischen Parteien und Boreinlgun -

gen bei den Bezirkskommandos zu melden haben .
Diese Maßregel wird ergriffen , um allen denen , die

sich seit Jahren in Wart und Schrift mit ganzem
Herzen danach gesehnt haben , ihr unterdrücktes Ba -
terkand mit dem Schwert « in der Hand zu befreien ,
Gelegenheit zu geben , ihren . Herzenswunsch auch in

die Tat umzusetzen . . . " ''

Himmelherrgott !
Das hieß ja mit andern Worten : Schützen »

graben statt KriegSgesellschaft , Unterstand statt Klub ,

sessel , Handgranate statt Settflasche , also alles unan -

genehme Dinge , die man früher den andern so be-

geistert empfohlen hatte , während man selbst
Er las das Plakat nicht zn Ende . Still schlich er sich
davon . In einer menschenleeren Seilengasse riß er

die Hakenkreuznadel aus der Krawatte und warf sie
lveit von sich. Zu . Hause verbrannte er in fieber -
hofter Eile die hakenkreuzgeschmückten Mitglieds -
bücher , lauste sich eine schwarzrotgoldene Jahne md

hängte sie zum Fenster hinaus .

In Schweiß gebadet , laut stöhnend erwachte er
und war heilsfroh , daß alles nur ein Traum gewesen .

Natürlich ! An Wirtlichkeit war das ja auch

ganz anders . Dafür würde man schon
sorgen .

Aber immerhin ! Er beschloß , sich zukünftig ein

wenig zurückzuhalten . Vorsicht war noch immer der

bessere Teil der Tapferkeit gewesen , und man ' kann

nicht wissen .

Wieder ein Hakenkreuzlennord ? Unser Dort ,
wunder Parteiblatt berichtet über einen Mord :

So zeigt sich schon in den ersten Werken

reiner Filmlunst die Tendenz nicht nur zu,r All -

Gemeinverständlichkeit auf breiteste ^ iirternationa -

lec Grundlage , sondern ^ auch ein Sympathisieren „ ifa Obduktion der Leiche hat ergeben , daß der
Mord durch einen Schuß in den Hinterkops verur -

sacht wurde . Da man an der Weste des Toten ein

Hakenkreuz fand , ist anzunehmen , daß es sich
» m einen politischen Mord handelt . ES war noch
nicht möglich , die Personalien des Toten festzustellen ,
da in den Kleidern keine Papiere gefunden wurden .

Ausfällig ist , daß von den Angehörigen der
Tote bisher nicht reklamiert wurd . ,
woraus man schließt, daß er von auswärts stammt .
Die Mörder wollten anscheinend einen Raubmord

vortäuschen , denn der Kops deS Toten lag auf einem

Tansendmarkschein .
U« 6ec «in « bevorstehende Umwälzung im

" aSmaschinenbau berichtet die „ Prager Presse " :
Wie aus Teplitz - Schöna » gemeldet wird ,
i ' i dem dortigen Beamten Johann Diepold
die aufsehenerregende Konstruktion einer durch -
aus neuartigen Gasturbine gelungen : Es han¬
delt sich um eine mehrstufige Rotationsturbine
für alle Gas - und flüssigen Betriebsstoff «»!«».
Die genial durchdachte Turbine , für welche cha-
l atccristisch ist, daß sie vollständig ventillos arbei -

und sich automatisch steuert , weicht vollständig
von der in letzter Zeit angenommenen Koustruk -
üonsrichtung im Gasturbinenbau ab . Laut auf -
l legenden Gutachten ausschlaggebender Fachleute
lvird diese Erfindung , die bisher mehr oder wc -
Niger ein Problem war , Umwälzungen im Gas -
iiiaschincnbau hervorrufe ». In anerkennenswer¬
ter Weise nahm sich das tschechoslowakische Pa -
tentamt des mittellose » Erfinders an und stellte
ihm auf Staatskosten einen Rechtsanwalt zur

mit den Masse » der Armen , denen der Film
heute das einzige llnterhaltuugsmittcl ist. Acts
Chaplins ungemeine Kunst , wie er Bawcgung
für Bewegung entwickelt , vorbereitet , ineinander -

greifen läßt , kurz die Bewegung so kunstvoll
behandelt , wie der Dichter das Wort, kann ich

hier nicht eingehen . Ich muß mich begnügen ,
darauf hinzuweisen .

Tie besprochenen Weile und «och vieles

andere , was ich hier nicht erwähnen konnte , zei -
ge ». daß es eine Filmkunst gibt und daß sie jeden¬
falls heute schon stark genug ist. auch von de »

Gegner » des Kinos anerkannt zu werden . Sind

doch diese Gegner meist Leute , die das Kino mir

flüchtig kennen , einige Schnndfilmr gesehen
haben , es darnach aber ebenso wenig beurteilen

können wie die Schaubühne als moralische An -

stalt nach der Bekanntschaft mit idiotischen Ope -
retten . Für die großen Masse » und von unten

heraufsteigend auch für de » modernen und geistig
gerichteten Menschen bedeutet das Kino heute

schon fast mehr als das im Zerfall verwesende
Sprechtheater . Wo die Positiven und fort -
schrittlichen Kräfte heut « hindränge », ist kaum

mehr zweifelhaft . Um so mehr Brach hing müßte
das Kino als Kunst - und Knllurfakior auch im

geistigen Leben gewinnen . Drauf wollte ich hin¬
werfen . Und um daS zu erreichen , lue öden wir

hier noch öfters die Entwicklung der Filmkunst
zur Sprache bringen .
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Vertretung seiner Interessen bei . Für die Bor »

Wertung der Erfindung interessiert sich bereits
das Großkapital . Erwähnenswert ist, daß Die -

Pold , trotz seines jugendlichen Alters von einund -

zwanzig Jahren , schon mehrere kleine Ersindun -
gen gemacht hat , unter anderem Inhaber des

tschechoslowakischen Patentes Nr . 19 . 997 ist.

lg Bergarbeiter tödlich verunglückt . HavaS
meldet aus Madrid : Infolge einer Schlag -
wetterkatastrophc in den nahen Gruben

sind 13 Personen getötet worden .

Das neue Preßgesetz in Italien . „ Giornale
d' Jtalia " meldet : Das Dekret über das neue

Preßgesetz wurde vom König unterzeichnet . Mus¬
solini hat nun die Befugnis , eS in Kraft zu setzen,
sobald es ihm angezeigt erscheint .

In 80 Minuten von Wien nach Budapest .
Der aus Wien- Nnßdorf am Montag 4 Uhr nach -

mittags abgegangene Hydroplan traf am Buda -

Pester Flugplatze nächst der Franz Joscfbrücke um

5 Uhr 29 Atinuten ein . Die Strecke Wien —

Budapest wurde von dem Hydroplan über der

Donau in einer durchschnittlichen Höhe von unge -
fähr 1999 Metern ohne jeden Zwischenfall zurück -
gelegt .

England als Beschützer des Opiumbaues . Im
Juni ging die fünfte Tagung der Interna ,
tianalen Opiumkom Mission in Genf

zn Ende , und die amtlichen Mitteilungen erwecken

den Schein , als ob eine Verständigung über die

Einschränkung der Opininerzeugimg erreicht war -

den wäre . Dies ist aber mcht zutreffend ; es er -

gab sich «ine hoffnungslose Spaltung innerhalb
der Kommission . Der amerikanische Del « -

giert « vertrat den einzig richtigen Standpunkt : di «

Einschränkung des Opiumhandels und - schmug-
gelS kann nur erreicht werden , wen » gleichzeitig
der Anbau von Opium auf die medizinischen
Bedürfnisse eingeschränkt wird . Die Stel -

lungnahmc des amerikanischen Delegierte » war

durch die ungeheueren Verwüstnilge », welche der

Opiumgemlß in den Vereinigten Staa -

te Ii angerichtet hat , begründet . Ueber zwei
Millionen Menschen sind dort dem

OPinmgenuß ergeben , wovon 50 Proz .
Jugendliche unter 29 Jahren sind.
Der OpiuMverbranch der Bereinigten Staaten

auf den Kopf der Bevölkerung ist enorm groß , das

Opium wird von Japan über Westindien ringe -
schmuggelt , und zwar in Form von Morfinprä -
siarateii . Das Morfin wird ans Opium hcrge -
stellt und ist viel gefährlicher als Opium . Es
wird in englischen und japanischen Fabriken her -

gestellt . Englands Delegierter be -

harrte auf der Berechtigung Jndi -
e ns zum Opiumbau , welches Land Jett der

Abschaffung der Opiumproduktion in China das

Opium fitr die ganze Welt liefert . 1299 Tonnen
im Jahre werden dort erzeugt , wovon 741 Ton
neu ausgeführt werden . Für medizinische Zwecke
wären «,nige zehn Tonnen reichlich genug . Die
mit Opium bebaute Bodcnfläche in Indien be -

trug 1929 163 . 123 Acres ; 29 . 999 Acre « mehr als

1913/14 , und die indische Regieruim gewährt den

OpiulttproduMten zinsfreie Vorschüsse .
Die englische Regierung hat sich zwar der . Haa-
ger Opiumkonvcntion von 1911 angeschlossen , sa -
dotiert aber die Durchführung der dort ge -
troffcncn Beschlüsse . Gelegentlich der Junito -
gung der Internationalen Opiumkommission hat
man eine Resolution angenomnien , wonach in de »

asiatischen Besitzungen der europäischen Mächte
der Verkauf von Rauch - und Kauopium zum
strikten Reglern ngsmonopol gemacht
werden sollt «. — Zu diesem skandalösen Beschluß
bemerkt «in Schweizer Blatt sehr zutreffend , man
solle sich vergleichsweise einen Kongreß zur Be -

kämpfung dcs Mädchenhandels vor -
stellen , bei dem beschloffen kvürde , daß der Staat
das Monopol ausüben soll , Bordelle zu
betreiben .

Di « Kinos «, uhe in Amerika . Tie neueste
Statistik der amerikanische » Filmindustrie gibt
an , daß die Vereinigten Staaten gegenwärtig
14 . 999 Kinos besitzen , die acht Millionen Plätze
umfassen . Mehr als zehn Millionen besuchen all -

täglich die Vorführungen . Die Statistik fügt
hinzu , daß die Einnahmen trotz . dieser Riesenzif -
fern geringer sind als in den Jahren 1918 bis
1929 , weil die Kosten der Filmtheater in viel hö-
herein Maße gestiegen sind , als die Preise herauf -
gesetzt werden konnten . Eine Neuheit , durch die
man die Filmaufführuiigen abwechslungsreicher
zu gestalten sucht , ist eine Verbindung von
Theater und Film . Es werden nämlich
jetzt einige Filme hergestellt , bei denen die Film
aufführung plötzlich unterbrochen wird und dann
«ine Thcaterszcne folgt , die von den Filmschauspie
lern wirklich dargestellt wird . Dieser Versuch
hat einen außerordentlichen Erfolg gehabt .

Ein « rumänisch « Stadt von Banditen über -
fallen . Die Bukavoster Blätter melden , daß die
Stadt Ras coli von einer Räuberbande , die
bis au die Zähne bewaffnet war , überfallen
wurde . Die Räuber mirstellteu die Stadt und

drangen in die Straßen ein, wobei sie Hand -
granaten warfen ». Die Einwohner vcrbarri -
radierten sich in den Häusern und nahmen den

Kampf mit den Banditen auf . denen es trotzdem
gelang , zahlreiche Geschäfte und Privaihäuser aus¬

zuplündern . Di « Banditen nahmen auch die Toch -
ter eines LedergroMndlers als Geisel mit . Wie
die Bukarestcr Bläteer tveiter melden , wurden

«emtze ». tele » md »ttbtellet »>-

An eitetp reffe .
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zwei andere Rättberbauden «ach lange «. Kämpft
von Militär und - Gendarineric anfgenöden .

Di « Nonnenplage in der Böhmischen Schweiz .
An den auf der sächsischen Seite der böhmischen
Schweiz gelegenen Waldern hat man der Ron -

nenplog « dadurch einen fast tinüberwntdlichcn
Wall «ntyegcnaesetzt , daß man taufende von
Laub - und Nadelllxiuine im Wiiiter mit Teerrin -

gen umgurtete . Als die Nonnenranpen in ,

Frühjahre aus den Eiern herauskrochen , konnten

sie tuest Toerrrnge nicht üverkriechen , so daß man
mit einem vollständigen Ende der Nonnenranpen -
plage in diestit Wäldern rechnete . Tic fastete

RegetNvochen des Juni bereiteten dann scheinbar
den Raupen den vollständigen Untergang . Zur
allgemeinen Ueberraschung wurde aber jetzt scst -
göstellt, daß zcchlrciche Nonnenranpen die Regen -
zeit doch gut überstanden Haiben und nun ver -

suchen, auf den Damnen hochznklcttern . Hin und
ivstder gelingt es den Raupen , — tvenn sich an
den , Teerrvng ein Blatt oder eine Nadel festgeklebt
hat — auf o-cni Bäumet , hochznkomtnen . Trotz -
den , wird die Nonnenvlagc im heurigen Jahre
nicht mehr eine so große Ausdchmnig annehmen
>vst in , Vorjahre , da von der sächsischen Forstver -
tvaltnng alle Maßnahmen ergriffen wurden , um

diesen hartnäckigen Wälderseind endlich aus den

Wäldern der Böhmischen Schweiz zu beseitigen .
In der Grube abgestürzt . Bor einigen Tagen

verfing sich auf den , FranziSkaner - Schacht « in

Schle fisch - Ost ran die Fördcrschalc In den

FührungSlalten i » einer Tiefe von 250 Metern , wo -

durch die ganze Förderung de » Schachte » stillgelegt
wurde . Um die Förderschale wieder freizubekommen ,
wurden einige erfahrene Bergleute , darunter auch
der Heuer Kasimir Glnez . in die Grube hinabgc -
schickt. Glnez , der mit diesen Arbeiten sehr vertraut

ist , stieg sofort in den Schacht hinab . Al « er sich

auf die steckengebliebene Förderschal « begeben wollte ,

dilrfte er dabei einen Fehltritt gemach » haben und

stürzte über 200 Meter tief in den Schacht hinab . Er
wurde al » vollständig verstümmelte Leiche

geborgen .

Eröffnung des Ratnrfrcnndehausts in Nol «

lendorf ( Bezirk Aussig) . Am letzten Sonntag
wurde das ,n der Nähe des Nollrndorser Kirch -
lein » gelegene NnterkunftshanS der „ Natur -
freunde " eröffnet . Das NnterknnstShanS hat zur
ebenen Erde einen großen AiifciithaltSrannl , der

für etwa Stil ) Personen Raum bietet und auch
einen Knchenraum . In , ersten Stockwerl gibt es
geteilte Schlafstätten für Frauen und Männer .
Der Dachboden des NntcrkunftShaustS soll gleich ,
falls hergerichtet werden » so daß dann in , Schutz ,
haust 200 Personen bequem über Nacht werden

untergebracht werden können . Die Eröffnungs¬
feier wurde durch einen Sängerchor eingeleitet ,
woraus der Aussiger Bezirtsvbmann Gen .
Tandler den Werdegang des Hauses und Gen .
Dietl die Entwicklung der Näturfreundedewe «
gung überhaupt schilderte. Es sprach dann noch
eine Reihe auswärtiger Vertreter , worauf Gen .
Tandler den . Gen . Müller die Schlüssel des Han¬
fes übergab und allen herzlich dankte , die bei den ,
Bau und der Ausgestaltung der Hütte mitgewirkt
haben . An Borträgen der Sänger schloß sich
hieraus ein ungezwungenes Lagerlebe » . Die Er -

öffnung des Raturfreuiidehansts in Rollendors
bildet einen Markstein in der Geschichte der Na «

turfrcnndebewcgung des Bezirkes Aussig und be «

weist , daß die proletarische Touristenvewcgung
auch in diesem Gebiete sich in mächtigem Auf -
schwungc befindet .

Der ZukunstStrcmm eines Hakenkreuzlers . In
einer Hakenkreuzlerversammtung im München « r
BürgerbmckcNer sagte jüngst einer der Führer der
München « sogenannten Schiogetcr - Kompagnic

Wir müssen unS darüber klar sein , baß der

Kampf gegen den inneren und äußeren Feind

dazu führen kann , daß für Jahrhunderte hier in

Deutschland k e i n c D c » t s ch e n mehr l c -

DI « Wiche .
Roman von Leonhard Frank .

2S

„ Nur nicht mwweicheu , das ist die Mutter, "
Er fühlte , wie die Last sich vergrößerte , und ging
» eben der Mutter her .

Auch noch auf der Straße , wo die Antonio -
bist sausten .

Wenn sie stehen blieb , uin eine » Nebcrgang
zu gewinne » , blieb auch er stehen. „ Und der
bleibt zurück in der Zelle . . . bis ihm der Kopf
abgeschnitlen wird . Tag soll abschrecken . Zlveck.
Hctuptziveck . " Da empfand er tief , daß Roheit
nie das Gegenteil , sondern wieder Roheit erzeugt
und deshalb nicht abschrecken kann . „ Wird tau -

send Morde erzengen , hat er gesagt . Und tausend
niigerechtc Richter . . . Ungerechte Richter . DaS

ist mein Fall , sieh mal . "

„ Soll ichs Jlmcn tragen ? "
Sie gab ihr Reistsäckchen nicht her , nahm ?

zur Brust hoch.
Und wie stehtö da mit dem andern Haupt -

zlveck, nämlich daß die Gesellschaft sich Wintzen

muß ? . . . So gut sie kann , habe ich gesagt , dachst
er und sah in die Luft . « Da Roheit — Roheit ,
und HinrichtnngSmorde — HinrichtungSmorde
erzeugen ? "

. Jemand grüßt « ih „ tief ; er bemerkte eS nicht .
„ Die Ursachen deS Böstn , der Roheit , der Morde
wegräumen , hat er gesagt , denn sonst wird weiter -

geköpft , noch in hunderttanstnd Jahren . . . Und

jetzt wird er geköpft . Und ich ? . Ich bin sein
Judas Jschariot . " Er fühlte eine schmerzliche
. Heiterkeit in sich entstehen , wie Menschen sie
empfinden , die endlich entschlossen sind , etwa ?
Unabwendbares . Schweres auszuführen . "

So sah ex auf die Mustr hinunter .
Die humpelte eilig quer über » Asphalt . Das

bei, . Aber es ist besser, daß keine deutsche » Laute
mehr hier erklinge », daß von der Erdoberfläche die

Erinnerung an ein deutsch « Bolk verschwinde , als
daß wir unter dem Joch der Feinde weiterleben .
( Stürmischer Beifall . )

Diese hysterischen Auslassungen des Hakenkreuz -
bilden ciitjpringcn ganz der krankhaften Psyche eine «
Schuljungen , der au « Furcht vor dem Zeugnis
Selbstmord begeht . Und da « will über da « Schick -
sal des deutschen Volkes bestimmen !

Zur Aenderung im Prager Straßenbahnuetz .
Die Verwaltung der Prager Straßenbahn macht die
Besitzer von Ttreckenkarten aufmerksam , daß sie sich
am Tage , an dem die Aeiidcruiigen im Prager Stra -
ckenbahnnetz eingesührt werden , aus ihren Strecken -
karten die Acndcrunge » der siir sie in Betracht kom -
Menden Strecken in der Kanzlei der elektrischen Un -
kernest »,ungen in der Heinrichsgasse vermerken lassen
können , so daß sie sich im August keine neue » Karten
ausstellen zu lassen brauchen .

Die Zahl der Kronkenhäusrr in der Ischecho -
slowakci . J „ der Tschechoslowakischen Republik gibt
eS 1G3 Krankenhäuser mit 26 . 000 Betten . Tie mei¬
sten Krankenhäuser hat Böhmen , 06 mit 14. 89! ) Bei¬
len , Mähren besitzt 27 Krankenhäuser mit 4537 Bct -
ten , Schlesien acht Krankenhäuser mit 840 Betten , die
Slowakci 28 Krankenhäuser mit 4463 Bette » und
Karpathorußland vier Krankenhäuser mit 1252 Bei -
ten . Von der Gesamtsumme der Betten in der gan .
zen Republik entfallen 8076 Betten aus städtische ,
7672 Bellen auf Bezirks - , 4127 auf staatliche , 2166

ans Gau - , 1883 Betten ans Landes - und 1176 Bet -
ten a»f Privalkrankenhäuser . In Böhmen habe » die
meisten Bette » ( 7672 ) die Bezirks - , in Mähren die

städtischen ( 2735 ) , in Schlesien die Landes . ( 443) , in
der Slowakei ( 1000 ) die staatlichen und in Karpatho -
rnßland die städtischen Krankenhäuser ( 802) .

Das zweite Gekeift der Streck « Olmiitz —Prerau
ftrtiggestellt . Am SamStag lonrde das zweite Ge >
leise ans der Strecke Olmiitz —Prerau ftrtiggestellt
und dem Berkehre übergebe ». Die Fertigstellung
diese « Geleises erforderte längere Zeit als vorgesehen
war , da - eine ganze R- ihc von Brücken umgebaut
werden mußte .

Unglücksfall durch «in Auto . Bor einigen Tagen
ereignete sich ans einer Straße bei Peiperz ein

Unglücksfall , bei welchen ein Kutscher leicht hätte
sein Leben einbüßen können . Auf der schmalen
Straße kann » nämlich einige mit Langhol ; beladenc
Fnhiwerke daher , als zur selben Zeit »in Auto in cnt -

gegengcfttzter Richtung angefahren kam. . DaS Auto ,
das an ! die Laiigholzsnhrwerke rechtzeitig ausmerksam
gemacht worden war , fuhr um den ersten Wagen
links vorbei , wich aber beim zweiten gegen die Bor -
schrist »ach recht « au «. Dabei wurde der Kutscher
de « zweiten Fuhrwerke « z» Boden geschleudert und
erlitt starke Verletzungen am Beine . Die Insassen
de « AntoS , das allein die Schuld an dem Unfälle
trägt , wollte » den Verletzten nicht selbst ins Kran¬
kenhaus schaffen und mußten erst vom Publikum und
den anderen Kutschern energisch aus ihre Pflicht aus .
merksam gemacht werden . Unter den zahlreich ange -
sammelten Passanten herrschte auch berechtigte
Empörung darüber , daß die Passagiere de « Autos ,
da » dem Herrn Schminke an » Rotberg gehört ,
beim Unfälle darauf verwiesen , „ daß ja alle » bezahlt
werde " .

Blitzschlag . Aul dem Wege zu ihren Eltern
wurde die 16jährige Hausgehilfin Anna Schmidt
an » Anhetzen bei Stoab von einem Gewitter
überrascht . Der Blitz schlug in die Spitze ihre » N c-
ge » schirme « ein imd tötete da » Mädchen ans
der Stelle .

Da » Rindfleisch billiger . Für die Woche vom
17. bi » 23. Juli wurde für Rindfleisch heimischen llr -

sprungS der Preis für Vorderes I . Qualität mit 14
Krone » gegen 1S. S0 in der Vorwoche und für 2.
Qualität mit IL X gegen 13 X per Kg. festgesetzt.
Hintere » Rindfleisch 2. Qualität ist gegenüber der
Borwoche um 30 st, hintere » Kalbfleisch um 1 X ten .
rer geworden .

Mine Chronik .
Blitzschlag und Brand in Lublin . An « Lubtin ,

den 17. Juli , wird gemeldet : Gestern abends ging
über Lublin ein Gewitter nieder , bei dem der Blitz
in da « Postgebnnde einschlug . Zwei Personen wur¬
den gelötet , da « Postgebmtde brannte vollständig
nieder .

Steinbrüche ans vorgeschichtlicher Zeit . Im
Staate Wyoming gibt es Steinbrüche , die zu den
ältesten gehören , die überhaupt bekannt sind . Frei¬
lich beginnt die Geschichtsschreibung siir Amerika so-
viel später al « siir die Alte Welt , daß man al « „ vor -
geschichtliche Zeit " kein so hohe « Altertum , zu ver -
stehen braucht , wie eS das Zeitalter de « vorgeschicht -
lieben Menschen in Europa bedeutet . Immerhin
stammen diese allen Steinbrüche in Wyoming au «
der Stuft der älteren Steinzeit , in der also die ante -
rifanische Urbevölkerung schon die Bergbantäligkeit
im Tagebau kannte . Ter Boden ist in jenem Gebiet
an « einem schönen Sandstein gebildet , dessen Farbe
lebhaft wechselt , von weiß zu hellrot , von dunkclroi
bi « beinahe zum schwarz . Ter Tandstein ist so sein -
körnig » nd so leicht zu schneidcn , daß man mit einem
guten Werkzeug in wenige » Minuten ein hübsche «
Gerät an « dem Stein herstellen kann . Nicht weni -

ger als 10 alte Steinbrüche verschiedener Art lassen
sich in dem genannten Gebiet unterscheiden . Sie
sind von verschiedener Ausdehnung und verschiedener
Tieft , bald als flache , weitgedehnte Mulden , bald
als Schächte von sieben und mehr Meter Tieft , bald
sogar in der Form von Tunneln . Streng genommen
war da « also schon kein Tagbau mehr , sondern rich -
tigcr Bergbau . Auch scheint die Arbeit planmäßig
betrieben worden zu sein und nicht nach der Art ,
wie die Indianer gewöhnlich den Stein zur Berfertl -
gnng ihrer Geräte losbrechen . Tie Schöpser dieser
Steinbrüche haben in einer großen Anzahl von Ge -
raten Reste ihrer Kunstfertigkeil zurückgelassen , au «
deren roher Form und unbeholfener Bearbeitung
hervorgeht , daß e« sich um Mensche » von sehr nie »

driger Knltnrstnft gehandelt haben muß . So fand
man Hämmer und Schlegel , Speerspitzen , Schab -
eise », Aexte und Ambosse . Besonders die Aexte den -
ten durch ihre nngemc ! » primitive Gestaltung auf
ein sehr hohes Aller hin . Wohnplätze oder Begrab -
nisplähe dieser Urmenschen hat man in der Gegend
der Steinbrüche leider niemals anssinden könne ». Die

Arbeitsleistung in de » Brüchen muß ungemein groß
gewesen sein: schätzungsweise wurden Hunderlfau -
sende , wenn nicht Millionen von Tonnen Gestein los -

gebrochen . Wenn diese Urmenschen überhaupt Bor -

fahren der späteren Indianer waren , so können sie
diesen in einem wesentlichen Punkt nicht ähnlich ge-
Wesen sein : den » sie müssen Jahrhunderte lang
fleißig gearbeitet haben , um mit ihren nnbeholsenen
Hilfsmittel » einen so gewaltigen Bergbau zu Betrei¬
ben . Wer sie waren , welcher Rasse sie angehörten ,
wird man wohl nie erfahren . Zollten die Indianer
von jenem Urvolk abstammen , so haben sie sich jeden -
fall « sehr zu ihrem Nachteil verändert . Tonn die

Indianer wären zu einem solchen Riesenwerk au «

angeborener Faulheit nie imstande gewesen. "

da « Mitglied der Gemeindevertrclnng von Ossegg
Franz P i n k » e r und ein gewisser BI a h a an «

Klostergrab . Brbensky klagte hieraus die Gencni ' ncn
beim Bezirksgericht in Tnz wegen ir 1: r rubele ' , -

dignng . Tie Verhandlung über diese Klage hätte
am 13. Juni stattfinden sollen . Die Angeklagnn
ließe » e« sedoch zu keiner Verhandlung konunen ,
sondern verlangten von dem Wicht « , daß er den

Prozeß an ein andere « Gericht abtrete , da das Be -

zirksgcricht in Tnx als durchwegs d e n i i ch e s Gr -
richt in einer so nationalen Frage nicht entichnde »
könne . Ter Vertreter Tr . Vrbenskys verwahrte sich

gegen die Abtretung de « Prozesse « an ein andere «
Gericht , da alle Angeklagten im Bezirke Tu » wohnen
» nd der Tatbestand de « Prozesses sich ans dem Boden
des Bezirke « Titj ; ergeben habe . Ter Einzelr dsttv
fällte schließlich die Entscheidung , daß er die Akten
und den Antrag der Geklagten dem Oberst ? » Van »

deSgerich ! in Prag zur Entscheidung überaßen
werde . Tie Verhandlung fand daher nicht | tn t und
wurde ans unbestimmte Zeit vertagt .

GerWslml .
Eine Klage Dr . Vrbenskys gegen
nationalsozialistische Verleumder .

' Nach dem Hamburger Kongreß setzte , wie ia all -

gemein bekannt sein dürfte , seilen « der tschechischen
Nationalsozialisten eine große Kampagne gegen die
Brbensky - Gruppe ein , die auf dem . Hain -
Burger Kongresse sich als sozialistische Partei bekannt
hatte . Tie Nationalsozialisten warsen den ? lnhän -
gern PttbcnskyS vor . daß diese auf den , Hamburger
Kongreß einen Verrat an den tschechischen Min -
derheiten i » Nordböhmen begangen und daß sie einen
Schwur ans Tcnlschböhmen geleistet hätten . Diese »
Vorwurf de « Verrat « erhob auch in einer Bersamm -
lnng , die am 3. Juli in K l o st e r g r a b bei Tux
stattfand , der Sekretär Rudolf Krajiz au » Prag .

M8MM und WO « ! .
LieRegierung WtdleArdeilMen

verhungern !
Während einer der letzten Sitzungen des

Parlamente verlangten die Abgeordneten Ge -

»offen P ohi , Roscher und P a I in c voni

Finanzminister die ' Anbcraumtiiig einer ' Aus -

spräche mit Vertretern der Gewerkschaften und

dem zuständigen Referenten des Ministeriums
für soziale Fürsorge und dee Finanzministeriums ,
um die zahllosen Beschwerden , die die Geiverkschaf-
ten über die Auszahlung der staatlichen Arbests -

lasenniiterstühiing erhebe », zu bereinigen . Der

Finanzminister Beäka sagte dies zu.
Am 14 . Juli fand nun im Fürsorgeminifte -

rinnt unter dem Vorsitz des Ministerialftkretärs
Dr . Rosenkranz die ' Aussprache statt , an der

je zwei Referenten der beteiligten Mtnistcriett ,
Vertreter der Gewerfschaftskommission Reichen -

bcrg , der tschechischen Getverkschastsiommission
und der der „Costa Oboe " (Nationalsozialisten )
teilnahmen . Für die Getvcrkschastskonrmiffioti
Reichcnberg nahmen die Genossen Pohl und

Roscher teil . Sie waren e « auch , die die AttS -

spräche einleiteten und eine Fülle von Be -

schwcrden über das ganz verschiedene Vorgehen
der Lokalbehörden bei der Auszahlung , über die

vielfachen im Gesetze nicht begründeten Einschrän¬
kungen des Unterstützuttgsbeztiges und besonders
über Kürzungen der Unterstützungssätze vorbrach¬
ten . Von Berns zu Berns und von Bezirk zu
Bezirk wird das Gesetz verschiede » angewendet ,
besonders die durch den Erlas ; vom 29 . Juni er -

folgte gesetzwidrige Kürzung der Unterstützungs¬
sätze ans 75 Prozent bei sechs - bis neunmonatlicher
Dauer der Unterstützung und auf 50 Prozent bei

nenn bis zwölf Monaten in Verbindung mit der

Bestimmung , da » ledige Arbeiter nach sechs Mo -

naicn von der Unterstützung grundsätzlich ctuSge -
schloffen sind , bedeutet eine solche Verschärfung
des Elends der ' Arbeitslosen , die unmvglich ans -
recht ' erhalten werden könne . Die Vertreter der

tschechischen Gewerkschaften schlössen sich dem

Verlange » um Beseitigung dieser Zustände unv
itaeft Einhaltung deS Gesetzes an und brachten
lokale Beschwerden vor .

Die RegicrungSvcrtrcier und zwar Tr . R o -
s e n t r a n z vom Fürsorgetninistcrium und Dr .
Uherr vom Finanznstntstcriiitn erklärten , daß
sie an den Verhältnissen im wesentlichen nicht «
ändern können , da sie trachten müssen , mit dem
bewilligten Kredit das Auslangen zu finden . Der
Vertreter des Filianzministcriunts Dr . Uherr
erklärte , daß der Finattzmittistcr gemäß Z 3 des

Auto kam in voller Fahrt auf ff« zu . Der Ehauf -
ftur wich nach recht « au « , sie gleichfalls . Di »
Gummi schleiften und rauchten , als « r den Ma «

gen scharf nach links riß — während sie gleich¬
falls nach links sprang , und er zugleich mit ihr
wieder die rechte Seite zu gewinnen sucht«. Hin .

Her . Zuletzt konnte sie nur noch den Overkörper
nach links und »ach rechts schwenken , immer in
der Richtung des zickzackfahrenden Autos — da

setzte der Einäugige auf sie zu , und sie schwebte
am Leibe deS Einäugigen knapp vor dem Auto
in Sicherheit .

Jetzt erst schrien die Passanten erschrocken
ans . Und der Wagen war schon um drei Häuser
weiter , ehe ihn der Chauffeur zum Stehen brin¬

gen konnte .

„ No, jetzt so was, " sagte sie. Sofort kehrten
ihre Gedanken zum Sohn zurück . Sie murmelte :

„ Och, du lieber Gott . " und wollte tveitergehen ,
da wurden ihre Knie weich .

Der Einäugige rief nach dem Auto . Der

Eh. i ' . lffenr entschuldigte sich .

„ Ja , mit so was fahr ich nicht . "
Er mußte eine Droschke nehmen .
„Jetzt wär ich tot, " sagte sie im Wagen .

„ Wär ' S vorbei . "

. Hab ich zum Ersatz seine Mutter gerettet . .
Nein , nein , da ? ist ganz ohne Belang . „ Ganz
ohne Belang . " sagte er und machte eine Hand -
bewegung .

„ War ich tot . . . Mir wär ' s lieber . "
Er dachte — schon allein deshalb .
„ Sind Sie einer vom Gericht . Herr ? "

Iii

halb
I iner hinaufstieg .

da

doch

rend « r auf der Spiritusflamme zwei Eier für
sie kocht«, und sagte : „ Wissen Sie , wie er ist ?. .
Ritterlich ist er . ritterlich . "

Ich auch , dachte er und lächelte wie ein
Knabe von hundert Jahren .

DaS Arbeitszimmer stand voll Reagens -
gläser , Meßzylinder , Kolben . Slpparate , Safte -

rienbrutöfen , unter denen die blauen Gasflämm -
che » gleichmäßig brannten . Hinter einer spani -
scheu Wand stand «in großer Röntgenapparat .
Der Gelehrte beschäftigte sich hauptsächlich mit

bakteriologischen Experimenten und führte nur
nebenher seine ' ArztpraxiS weiter . ES war tvarm
wie in einem Bad und roch nach Medizin .

Ter Einäugige sah in den Kochtopf , sah den

Dichter . Das Masser warf schon Bläschen .
„ Wenn Tie die Eier mit kaltem Wasser zn -

gesetzt haben dann sind sie wachsweich , wenn ' S

Wasser kocht , ja . . . Och Gott . "

„ Mit diesem Bewußtsein weiter Mensche »
behandeln , essen, spazieren stehen ?" Ein Gefühl
lief ihm durch den ganzen Körper . Er machte eine

bejahende Verbeugung vor der Konsequenz . „ Seine
Stimme geben , ist leicht , gebt schnell, ist Leicht -
sinn . . . aber mit dem Beil erneut angeschnall¬
ten , wehrlosen Menschen auf den Nacken schlagen

. Zum mindesten müßte jeder , der einen

Menschen zum Tode verurteilt , bereit sein , den

Kopf auch selbst abzuhauen mit dem Beil . . . Aber

da wäre er kein Mensch , und es wäre genau so
richtig , wenn der Hinzurichtende . . . ihm de » Kopf
abschlüge . . . Und dann , das wird ja ganz zur Ne¬

bensache — ob der Dichter mit seiner Ausfassung
recht hat , oder der Staat mit seiner . Ans keinen

Fall darf einem Menschen gesetzlich der Kopf . . .
der Kopf abgeschlagen werden . . . gesetzlich . "

„Jetzt sterb ich halt auch . . . Ich hav ihn doch
o. boren . Hütt ihn nicht in die Welt setzen dür -

sc«, Herr. "'
„ Sieh mal an, " sagte er glanzvoll , „ wie wun¬

derbar sie das Problem der Verantwortung löst . "
Wieder lief ihm ein Gefühl durch den Körper , das
den letzten Widerstand auslöste. Dann wurde er
ruhig .

Während sie die Eier aß, schrieb er ans einen
Zettel , kein Mensch habe das Recht , einem Men -
scheu den Kopf herunterschlagen zu lassen . Das
sei ihm furchtbar klar geworden . Er wolle mit
dem Bewußtsein , eilten Mensche » de » Kopf her -
ittttergeschiagett zn haben , nicht weiterleben .

Sie war aufgestanden , lind hatte ihr Säck -
chett in die Hand genommen . „ Was mach ich
denn ? Was mach ich denn ? " fragte sie vor sich hin .

Er beauftragte seinen Diener , die Mutter zur
Bahn zu bringen .

Unter der Tür sagte sie: „ Och, du lieber Gott .
Was mach ich denn . . . krieg ich denn den Zug
noch . "

„ Sie tvird ' s vielleicht weiterschleppcn, " sagte
er , als sie gegangen war , „ noch ein paar Jahre, "
und ging zum Giftschrank , nahm die Morphium
schachte ! heraus .

Gedaitkettabwesetid öffnete er den Brutofen ,
in dem er Typhusbazillen züchtete, und schraubte ,
als er auf dem im Ofen hängenden Thermometer
bemerkte , daß die Temperatur zu hoch war , noch
die Gctsslämnichctt kleiner .

Er fand keinen zweiten Löffel , säuberte den ,
mit dem die Mutter Eier gegessen hatte , ließ
Waffer in das Glas laufen . Automatisch kon¬
trollierte er noch einmal die Temperatur im

Brutofen , nahm eine Zuchtplatte heraus und be¬
trachtete das gefärbte Bakterienbild , schraubte die
Gasflämmchen wieder um eine Kleinigkeit höher .

Als er dann , mit der Schachtel in der Hand ,
vor sich hin sah , empfand er nicht das leiseste Kör -
Pcrgefühl , gab mit dem Lössel da « Morphin, »
ins Wasser , trank es au « und setzte sich in den
Lehnstuyl .

( Fortsetzung folgt . )
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Gesees die Einwilligung zur Verlängerung der

Bezugsfrist von sechs ans neu » , bezw. zwölf - Mo¬

nate nur unter der Bedingung erteilte , wenn die

Unterstützung herabgesetzt werde und erklärte , es

fei feine Auffassung , Nif; Nts Reckii der Einwilli¬

gung zur Verlängerung das Reckt der Beschrän¬
kung in sich schließe , lwihrend die Arbeiterver .
treter erklärten , daß die Herabsetzung der

nur nach § 18 dcS ( Oesedes und nur nach An -

Könlilg des Gutachtens der beteiligten Fachorga -
nifationen möglich fei . Das Finanzmi»ister : u»i ,
erklärte er weiter , habe die Pflicht , darüber z »

ivachen , daß mit den belvilligteu Mitteln das

AuSlange » gefunden >verde . Aue diesem Grunde

werden auch die Ansuchen um Verlängerung
durch seine Abteilung nickt gleich erledig «: die

Verzögerung der VerlängerungSbcwilligung durch

das Finanzministerium geschehe mit der Absicht
und zu dem Zwecke, um die Auegaben für Ar .

bcitSlasc herabzusetzen . . .
Dr . Rasen kränz « ' am Fürsorgeiiii »«- -

sterinn , «eilie ebenfalls mit . dag eine liberale

Auslegung des Gesetzes ans finanziellen Riickfichlcn

unmöglich lci . Für das Fahr 11) 23 find be¬

willigt : im Voranschlag 7,"> Millionen Krone » ,
mit Gesetz vom Juni 218 Millionen Kronen ,

daher im ganzen 293 Millionen Kronen . Davon

sind bis Ende Mai dieses Jahres ausgezahlt 242

Millionen Kronen , so das, eigentlich für die res «,

lichen sieben Monate des Jahres nurmchr öl

Millionen Kronen zur Verfügung stehen , von

welchen im Juni zirka 31) Millionen Krone » a » S>

gegeben ivnrden , so daß eigentlich während des
Monats Jnli trotz aller Einschränkungen und

Kürzungen die Kredite für die staatliche Arbeits -

loscnunterftütznng erschöpft seien . Lediglich bei

willkürlichen Auslegungen des Gesetzes bei Wie - -

dcrbezng der Unterstützung durch einzelne politi¬
sche BczirkSverwaltungen versprachen die Re -

gienlngSvcrtretcr Abhilfe .
Das Ergebnis der Beratung ,

und das erklärte Gen . Pohl am Schluß derselben

auch de. n Rcgicningsvertretcr », i st « in voll -

ständig negatives , die trostlosen Zustände
in der Frage der Arbeitslosenunterstützung und

vor allein verschuldet durch das Perlsälten der

Koalitionsparteien bei der Bewilligung des letz¬

ten Arbeitsloscnkredites von 220 Millionen
Kronen . Unsere Genossen haben in den Ans -

schüsscn und im Plenum des Hauses auf die unzu -
reichenden Mittel für diese » Zweck verwiesen und

verlangt , daß der Kredit auf 400 Millionen
Kronen erhöht werde . Die Koalitionsparteien
haben die Anlrägc der deutschen Sozialdemokra¬
ten trotz eindringlicher Begründnug im sozial¬
politische, « und im Bndgctausschuß , sowie im

Plenum beider Kammern nicdergestimint , weil
damals die Regierung , und zwar der Minister
H a b r m a n, in dem Motivenbcrichtc zu dem

Nachtragsgesetz versicherte , daß mit diesem Be -
trage daS Auslangen gesunden werde , da im
Sommer mit der Abnahme der Arbeitslosen sicher
gerechnet werden könne . Die Rcgiernngsvertre .
ler haben in den Ausschüssen Achnliches erklärt .
Und die Majoritätsvarteien des Parlaments sag -
len , „ na , wenn es halt trotzdem nicht reichen
sollte , muß halt ein weiterer Kredit bewilligt
ivcrden " . So sprach die Regierung im Monate
Juni zu den Volksvertretern , zu einer Zeit also ,
wo sie nach der Angabe des Dr . Rosenkranz von
den 293 Millionen Kronen nahezu 260 Millionen
Kronen schon verbraucht hatte . Jetzt sind die
Kredite erschöpft , das Parlament auf Ferien , es
wird vor Oktober kaum einberufen werden und
die Bollzugsorgane des Staates erklären , wir
können höchstens ohne gesetzliche Bewilligung
nach der Erschöpfung die Mittel flüssig machen ,
die für den sechsmonatlichen Bezug der Arbeit « »
losennnterstiitznng bestimmt sind . Ter sechs¬
monatliche Bezug ist ein im Gesetz sestbegrüiidetcr
Anspruch , während für die Verlängerung das Gc
setz bloß den Fürsorgeminister und den Finanz
minister ermächtigt . Nach der Erklärung des
Finanzrescrenten wäre also die Sache so. daß mit
der Erschöpfung der Kredite die Unterstützungs -
Verlängerungen samt und sonders in der Luft
hängen würden . Bezeichnend fiir die ganze S >
«Nation ist , als unsere Genossen in der Ans
spräche am 14 . Juli die Regierungsvertrctcr
fragten , weshalb sie bei der Beratung des Nach -
iragstreditcs im Parlament nicht einen ähnliche »,
Bericht erstattet hätte », wie sie ihn heute erstat -
tc «, erklärten sie, sie häten nur die Pflicht , den
Regierungsantrag z«« vertreten .

Wie groß das Elend unter den Arbeitslosen ,
bezw. die Zahl derjenigen Arbeitslosen ist, die
kein ' staatliche Arbeitslosenunterstützung bezichen ,
sei es denn , weil der ' . lntcrstützungabczug abge¬
laufen und Verlängerung nicht bewilligt worden
ist, oder der Unterstützungsanspruch von Hans
aus abgelehnt wurde , gel « ans »achstehender Auf
stelliing hervor :

Staatliche Arbeitslosenunterstützung .
Am Monate Juni 1923 in einige » Bezirken

( amtlich ermittelte Daten ) .
. ' leine immliuit
NnierllUyung

bestellen
1662 = 41 . 5 %

555 = 67 . 5 %
2852 = 7 » %
1568 = 41 . 5 %

Se ,irt
ötonliitfif

»rbeN. >. UiilerftliOiitM
w>>gemeldet oezleven

Töplitz . 4000 3338
Silin . 820 205
SriiS . 3621 700
( flbotzCH 3770 221 )

Obwohl diese Aufstellung nicht alle Bezirke
»infaßt , gibt sie doch ein «Gesamtbild de' « Elends
und der Rot der Arbeiislosen . der unschuldigen
Opfer der kapitalistischen Wirtschaftsordnung im

kapitalistischen Staate . Wenn auch die Aussprache
negativ ivar , eines hat sie ergeben : die Unhaltbar -
keil der herrschende » Zustände . Unsere G c
>o c r k s ch a f I s k o in in i s s > o », d i c P a r -
te i u n d dc r K l » l> ivc rdc n zu diesen
s k a n d a l ö s e n Z u st ä n d « n n o ck S t e I -
I n » g « Ith ine II.

Die Preise im Juli . Wie das staiistischc
SiaaiSarn » mitteilt , beträgt der Inder der Groß -
Handelspreise für den 1. Jnli 967 . Danach ist
dieser Index gegen Juni um zweieinhalb Pro -
zenl gefallen . Sonderbar ist, daß der Index der

Kleinhandelspreise »ach den Angabe » desselben
statistischen Staalsanite « vorn Juni zum Juli
ein wenig gestiegen ist . Das statistische Staats -

anit sollte »lindcftenü bemüht sein , die Ursachen
der widersprechenden Ergebnisse seiner Statistik
zu untersuche ».

Rendel 8) 50
Platten ! 10. )
Graslitz 5205
Karlsbad 7141
Falkenau 4785
ftomotau *) 1200
klauben ») 580

380
500

J227
3435
1203
312

150 = 54
000 = 55 %

3078 = 76 %
4000 = 53 . 5 %
3582 = 74 . 5 %

«88 = 74 %
330 .. IM %

Summa 33 . 111 12,050 = 38 % 20 . 471 = 02 %

*) Wut «ttgaeb » » « .

Internationale Konferenz der Fabriksarbei¬
ter . W i c n, 17 . Jnli . ( Eigenbericht . ) Seit ge -
steru lagt in Wien die Internationale Konferenz
des Fabriksarbcitervcrbanbcs , der »Itter anderem
die Papicrarbeiler und die chemischen Arbeiter
angehören . In der heutigen Sitzung wurde das

Verhältnis zu dem Fabriksarbeiterverband Ruß¬
lands und zur Frage der Einheitsfront berate ».
Van dein norwegischen Verband log ein Antrag
Nor , der Kongreß möge die Exekutive bevollmäch »
tigen , Verhandlungen mit dem Fabriksarbeiter¬
verband Rußlands wegen Anschluß an den Jntrr -
nationalen Fabriksarbeiterverband zu pflegen .
Tic Exekutive des Internationalen Verbandes
der FabrikSarbeiler legte dem Kongresse darauf -
bin eine Resolution vor , in der u. a. er¬
klärt wird : „ Wenn die russischen Gewerkschasts -
verbände in organisatoritcke Beziehungen zu der

Gewerkschaft der Fabriksarbciter treten wallen ,
müssen sie sich an den Internationalen Gewerk -

schaftsbuild in Amsterdam wende » . Tie Berufs
gcwcrkschaftcn können keine Verhandlungen mit
den rusnschen Gewerkschaften Pflegen , solange die

russischen ( Selvcrffdjaftcn dem Internationalen
Gewerkschaftsbund in Amsterdam feindlich ge -
genübcrstehen . Der internationale Verband der
fabriksarbciter wird nur diejenige » russischen
Organisationen zulasse », die sich von der roten

Gewmiinaflsinternalionale losgemacht haben
und dadurch zum ' Ausdrucke gebracht haben , daß
ic die Ansichten des Internationalen Verbandes

der Fabriksarbeiter teilen . Etwaige Verhand¬
lungen über eine Einheitsfront gehören nicht zur
Kompetenz einer Bcrussgcwcrkschaft , sondern zur
Kompetenz des Internationalen Gewerkschaft »-
bundes in Amsterdam . — In der Tebrnie bcan -

tragtcn die Vertreter der Norweger , daß die Rc -
folution der «rxeuitivc dahin geändert werde , daß
sie ausspreche , daß die russischen Gewerkschafte »
iich an den Internationalen Gewerkschasisbnnd
in Amsterdam wenden müssen , aber anführe , daß
es begrüßt werde , daß der Allrussische Zcntralrat
sich schon im Juni an den internationalen Ge -

werkschastSbnnd in Amsterdam gewandt habe , um
eine Einheitsfront zum Kampfe gegen die Rc -
aktion zu bilden . In der Debatte sprachen sich
alle Redner , unter ihnen auch Genosse John -
Aussig , gegen die Kampsmethoden der Kommu¬

nisten aus . Zum Schlüsse wurde mit allen gegen
eine Stimme die Resolution der Exekutive angc -
nommen und die beiden norwegischen Anträge
mit derselben Mehrheit abgelehnt .

Eine , neue Erwerbung Siinnes . Während
bisher der ' Stinncs - Konzcrn daraus bedacht war ,
sich immer neue industrielle und Handelsunter -
nehmungen anzugliedern , geht er nun auch
daran , Einfluß in den Banken zu gewinnen .
To hat Stinncs ein Aktienpaket de » Barmer
Bankvereines , der größten deutschen Provinzbank
erworben , welche 133 Filialen hat und die gro -
ßen Einfluß in der Klrineisen - und Textilindn -
strie hat . Interessant ist diese Erwerbung für das
' Verhältnis zwischen Industrie und Bankkapiial .
Wahrend bisher die Banken die unumschränkte
Herrschast über die Industrie baue » , versucht nun
die Industrie in Teutschland ihrerseits die Ober¬
hand über die Bauten zu gewinne » .

Frauen ln den deutschen Gewerkschaften .
Seit dem Krieg bat sich die gewerkschaftliche
Organisation der Arbeiterinnen in Deutschland
stark ausgebreitet . Im Jahre 1914 gehörten de »
freien Gcwcrkschafle » bloß 210 . 314 oder 10 Pro -
zcnt weiblicher Mitglieder an , im Jähre 1022
aber hatte die weibliche ' Mitgliedschaft aus
1,753 . ! >76 oder mehr als 21 Prozent zugciiom -
nie ». Eine » ähnlichen Anteil an der Mitglieder -
zahl habe » die Frauen auch in den anderen Ge -
werkschastsgruppen . Die Löhne der Arbeiterinnen
stellen sich in Teutschland aus etwa Zwcidritlcl
de « Betrags der Löhne männlicher Arbeiter . In
einigen Tarifverträge » ist bestimmt , daß die
Löhne der Arbeiterinnen mindestens 80 Prozent
der männliche » betragen müssen . Bloß in wem -
gen Fällen erhalten Frauen dieselbe » Löhne wie
Männer , und diese Fälle kommen zumeist in der
Tertil - und der Bekleidungsindustrie vor . Ger -
lrud Hanna schreibt in einem Artikel der „Jnter -
nationalen Labour Review " , daß die Gewerkschaf¬
ten theoretisch für gleiche Entlohnung von Man
nern und Frauen eintrete », doch stehen der prak
tischen Durchführung dieses Grundsatzes viele
Schwierigkeiten entgegen . Im allgemeinen ver¬
richten Frauen nicht die gleichen Arbeiten wie
' Männer ; das ist begründet i » Ileberlieferung und
Brauch , im Mangel der für gewisse Arbeiten nö¬
tigen körperlichen Fähigkeiten , sowie in dem aus -
gebauten Arbeiterinnenschutz , der in Deutschland
besteht . In den «Gewerkschaften gibt es gegen -

wärtig verhältnismäßig wenige weibliche Beamte
und fast alle verantwortlichen Posten werden von
Männern eingenommen . An Kongresse » und
anderen Veransialtnnge » nehmen nur wenige
weibliche relegierte teil . Das führte manchmal
zu der Annahme , daß die geincinsanic Zugchö .
rigkeit von Männern und Frauen zu derselben
Gewerkschaft der Vertretung der weiblichen In -
teressen nicht entspreche , doch betrachtet Gertrud
Hanna diese Auffassung als irrig .

Bor dem Streik der Metallarbeiter in Pren »
ßisch - Schlesien . Tie Urabstimmung der Arvcitcr
der Meiallfabritcn Schlesiens crgav nach den
Breslauer Blättern eine Nciiiizchntel - Stimnien
inchrhcit für den Streit . Von den bedeutenderen
vom Streik betroffenen Werke sind zu erwähnen :
Lincke . Hosmann , Archimedes , Einzinger Werke
und Hydrometerag .

Streik » in Polen . Ans Warschau , den
17. Jnli , meldet das Preßbüro : Heute ist in
Warfchan der Streik der Metallarbeiter ansge -
brache ». Die Arbeiter von etwa zehn der groß -
ten Warschauer ' Metallwarenfabriken sind in den
Ausstand getreten . Wie das „ Przcglad Wicc »
zori ») " berichtet , ist der ' Metallarbeiierstreik in¬
folge eines starken Druckes seitens der Koiiimn »
niste » ausgebrochen . Vis jetzt streiken ungefähr
l5 . 000 Metallarbeiter . Es besteht die Gefahr ,
daß der Streik an Ausdehnung gewinnen wird .
— Infolge ' Abbruches der Lohnverhandlungcn
in der Lodzer Textilindustrie sind die Textilarbei -
ter gestern in den Streik getreten . Ter Streik
dehnte sich heute auf die großen Tertilniitcrnch -

mungen in Zyrardow und Pavjanicc aus . Mahr -
cheinlich werden sich in den nächsten Tagen den

Textilarbeitern auch die Arbeiter der übrigen In -
duftriezweige im Lodzcr Jndnstrierevier anschlie¬
ßt " .

Ein Bankenkrach in Holland . Wie „Allge
meen HandclSblad " mitteilt , ergibt der Bericht
der für die Bank Marx n. Co . in Rotterdam ein -
gesetzten Verwaltiingskoniinissio », daß das gc -
sänne Aktienkapital mit den Reserven verloren
ist und außerdcni 3. 3 Millionen holländische Gut -
de » ld. i. etwa 750 Millionen lsch . Kronen ) un¬
gedeckt bleiben .

Arbeit und Wirtschaft in China . Durch die
jüngste » Vorkommnisse in China wurde die Auf -
»icrksamkeit auch auf die Arbeits - Und Wirt -
schaftsvcrhältnissc i » diesem Lande geleitet . Eine
verläßliche Darstellung derselben geben I . V.
Zahler ( amtierender Präsident der Pekinger Uni -
vcrfität ) und Frl . W. T. Znng im jüngsten Hefte
der . ^International Labour Review " , die vom
Internationalen Arbeitsamt in Genf vcröffci »-
Iich wird . China befindet sich noch in den An -
faiigszuständen einer wirtschaftlichen Umwäl -
znng , aber mit der Einführung ncuer Produkt i-
onsiiicthodcn vollziehen sich rasch Wandlungen
und manche der dann : verbundenen sozialen Pro »
bleme erscheinen in scharfer Form . Sollt « die
Industrialisierung fortdauern , so ivcrden Zahl
und Charakter des chinesischen Volkes sowie der
Umfanv und die Mannigfaltigkeit der HilfSquel -
len Chinas es als unvermeidlich machen , daß
dieses Land zu einem der beherrschenden
Faktoren in der Weltwirtschaft
wird . Die wirtschaftliche Entwicklung vollzog sich
in China viel langsamer und sie schlug andere
Bahnen ein als in Japan . I » Japan wurde
die Gründung neuer Unternehmungen durch die
Regierung begünstigt , ja sogar veranlaßt , fremde
Sachverständige wurden gerne herangezogen , bis
ihre japanischen Hilfskräfte genug gelernt hatten ,
um das Geschäft selbst weiter zu führen . In
China zögerte die Regierung , fremden Sachver¬
ständigen freie Hand zu geben , was auf den tcch-
nische » Fortschritt hemmend wirkte . Die beben -
tcndste chinesische Industrie , die Baumwollenspin .
nerei , hat sich während der letzten Jahre erheb -
lich ausgebreitet . Rasche Fortschritte machen auch
verschiedene Zweige des Maschinenbaues , wie
elektrische Installation , die Gctrcideiiiiillcrei , die
Erzeugung von Eiprodukten , die Druckerei , die
Oelsa brikation , die Zementwerke , Ziegeleien und
andere industrielle Unternehmungen . Ans dem
oben erwähnten Aufsatz geht hervor , daß die Ar -
bcitSbedingiinaen sowohl in der alten »vie der
neuen Wirtschaft Chinas schlechter sind als in
Europa . Frauen und Kinder werden in großer
Zahl beschäftigt und die Arbeitszeit ist lange .
In der Textilindustrie bilden Franc » und Km -
der einen besonders hohen Prozentsatz der Arbei -
ter , ja es werden selbst Kinder i ». Aller von
acht Jahren herangezogen , welche ebensolange wie
Erlvachscne zu arbeiten haben . Auch in Zünd -
holzerfabrikeii werde » viele ganz junge Knabcn
beschäftigt . In Texlilfabrikcn besteht gewöhnlich
die Zwölfstiiiidenschicht . in den Seid - ufilaturen
in Schanghai ist sogar die l4 ' /,stünd ! ge Arbeit ? -
zeit sehr häufig . In den Maschinengewerben
dauert die tägliche Arbeitszeit oft 14 bis 17
Stunden .

Züricher Schlufjkurse am 17 . Juli .

Deolsenlurse .
$ ic tschechische Krone notiert in :

>) ürick Krank 17 . 10 * 75
art 0530 . 00

w, ' n Öftere , «r . 2130 . 00

Prager Kurse an » 17 . Jnli .
CJelcJ

d»U. ( «uIbcn . . . 130800
10 . 000 Mark 1. 35*00
100 belfl . ffranks . . . 180 . 50 *00
100 jchhicii «. Frank . . i,00 . 2500
1 Btund Sterling . . 151 . 25 *00

00 L,re 142 . 00 - 00
Dollar . . . . . . . 38 . 22 *50

100 rtanz . Franks . . 194 . 00 00
00 ®. « at 85 . 62 ' 50

10 . 000 magbar . Kronen 30 . 50 00
0. 000 voln . Mark . . 2. 55 *00

10 . 000 oftett . Kronen . 4. 44 00

Wnrc
1312 *00
1. 50*00

102 . 00 -5
382 . 7 501
152 . 75*0
14350 "

33 . 623
105 . 50 "
36. 12. . •
38 . 50 - 0 :

3. 05 - 0 J
4. 94 - 00

Bari » . .
London .
Berlin .
Mailand .
Holland .
Wien . .
Bildapen .
Brag . .
New Nork
Belgrad .
Marschau

Unis
38 . 35 *00
20 . 38 *00

0. 00 . 23 - 00
24 . 55 *00

224 . 50
0. 00 . 80*75

0. 06 *00
17 . 15*00

5. 74 *00
6. 05 *00

0. 00 . 45 *00

War «
83 . 45 - 00
26 . 48 *00

0. 00 . 26*00
24 . 65 - 00

-2- 25- 50
0. 00 . 81,25

0. 00 - 50
17 . 22 - 50

5. 77 - 00
6. 20 - 00

0. 00 . 55 - 00

Zunft und Wissen .
Reue » Theater . Heute Mittwoch Abschied Maria

Miillcr „ Der Mantel " , „Schwester Angelica " , ,, ®i »
rtitut Schied »" , Dirigent : Alex . Zemlinsky : morgen
Donnerstag statt „ Er und seine Schwest : : " sie neu »
cinslndierlc Marschner - Oper „ Han « Helling " , Frei ,
tag ncneil,studiert „ Flachsmann al « Erzieher " ,
Samstag zum ersten Male die neue Ehsler - Operclte
„ Die schöne Mama " , Sonntag ?lbschied Perlhol d»
Slcrneck „ Ter Rosenkavalier " .

Literatur .
« lanoje Ttanojewi » : Die Ermordung

des Erzherzogs Franz Ferdinand .
«Frankfurter Soeiclätsdrnckerei . ) Die kleine Schrift
des Belgrader Historikers «übersetzt von Hermann

wiibcl ) bringt zu der Kriegsschuld , oder besser
KriegsentstelningSfrage eine Reihe neuer TetailS bei .
Dein serbischen Historiker waren wertvolle , bisher
unerschlossene Quellen zugänglich , auf Grund derer
c- die Beziehungen Serbiens zu den Mittelmächten
und die Katastrophe von 1914 einleuchtend darstellt .
Einivandsrei wird nachgewiesen , daß Serbien den
Krieg mit Oesterreich vermeiden wollte , daß aber die »
scr Krieg für das Habsburgerreich infolge seiner ver¬
fehlten Innen - und Außenpolitik gewissermaßen eine

„ LebcnSnolwcndigkcit " geworden war . In bewuß »
tcr Verdrehung der Tatsachen wurde dann daS Ai -
tcniat , an dem dir serbische Regierung keinen Anteil ,
ja vor dem sie gewarnt halte und das eher der ( viel -
leicht gewollten » Fahrlnsjigkeit der Wiener und
Budapcstcr Kreise zur Lajl fällt , als Anlaß zum
Kriege genommen . Fr .

Aus der Partei .
BezirlSkauferenz Braunau . Sonntag , den 2*2.

Juli findet in« Gosthause des Herrn Grötzbach in
Braunau die Halbjalirshezirkskonfcrcnz statt . Ans
der Tgetordnnng flehen : Berichte , Unsere Stellung
zu den kommenden « Nmcindewahlen ( Referent Bür »
gcrmcister Genosse Pölzl ans Aussig) , Parteiange¬
legenheiten , Presse und Verschiedenes .

Jugend ! eivegung .

Borwärt » — «ratz alledem ! Am SämStog , den
14. Juli wurde in Sporitz die so z i a l i st j i ch e
Jugendorganisation wieder gcgrün .
d e t, nachdem sie vor mehr als Jahresfrist durch die
kommunistische » Quertreibereien eingegangen war .
Neunzehn junge Arbeiter » nd Arbeiterinnen traten
sofort der neuen «tzruppe bei . Es ist bezeichnend , daß
die in Sporitz nach der Spaltung zunächst weiter
bestandene k o m »> u n i st i s ch c Jugendorganisation
ihre Tätigkeit schon längst eingestellt hat .

MMeNungen ms dem VvbINum .

Das Beste für Ihre Augen
liefert Optiker iDeutsch , Trag ,

Graben 25, SKL Stator .
1332

Ilpanzmaesch Prag - Wflnih 30 Kilometer . Otiten
hervorragenden Orsolg Hute dos vom Pedelitianeky .
Klub, Prag , vctnnjlalutc Weiigehe », in dem der van
Klehosce ( Zill >ethei >»wache) gehaltene tschechosl . Rekord
aus dieser streckte nicht nur vom Berliner Müller , son¬
dern auch von Bo«i56 > Ciza «Pedestrlineky lilub ) geschla -
ge » wurde . Benieti ' enswerl ist doh bei diesem Weit -
gehe » der gröhle Teil dec Itilnehtner den echten
Palma Kautschuk Absatz trugen und die nicht gerade
über eine hervorragende Strohe führende 30 Kilometer
führende Strecke ohne jede » ersichtliche Zeichen von Or-
müdung bei tadellosester Fuhkoudillo » zurücklegten .
Nicht Übersehen werden darf , daß der grühie Teil der
Sieger diesen Absatz trug und sich ciuherst lobend über die
Elnstiziiät und hervorragende Qualität desselben aus¬
sprachen , der Irotz stärkst «! Znanspruchnahme nicht die
geringste Spur von Abnützung zeigte . 1737 n
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TieehlergMie ( , 1002
empfiehlt sich den P. l . Behörden , Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden und Kanfleuten aar Her¬
stellung von Drucksorten - , wie Tabellen , BOchera ,
Broschtircn , Zeitsehritten , Zirkularen , Mitglieds¬
büchern , Einladungen , Ploknten , Flugschriften , Fak¬
turen , Briefpapieren etc . in solider und rascher Aua -
( Obrnng . Setsmaschlnenbelrieb und Rotationabetrieb .

Warnung f f 1690

Verluniten SIC In Ihrem eigenen Interesse bei
Ihrem Konsumverein od , beim Kaufmann aus¬
schliesslich nur deu hostbewiihrt . Fliegenfänger

KOH —I —NOOR
Erste Prsscr riieiieiiittniter - robrlk
Prag . Vrtovle Nr . 44S/V , Tal . 7199 .
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